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Danzig, den 28. Mal 1913. 
  

Werde Maurer! 
Sehnſucht unzufriedener Richter nach dem Maurerberuf. 

Die in dem Artikel der vorigen Nummer „Der Tarif⸗ 
vertrag der 380000“ geſchilderten Erfolge, welche der Ver⸗ 
band der Bauarbeiter bei ſeiner letzten Lohnbewegung 
errungen hat, laſſen die bürgerlichen Kreiſe nicht zur Ruhe 
Kkommen. Die Lohnerhöhungen auf Grund des neuen 
Tarifs ſchelnen ihnen ſo bedeutend, daß z. B. die Juriſten 
für alle dieſenigen, die im Laufe ihres Lebens mehr ver⸗ 
dienen wollen, ais das effektive Einkommen eines deutſchen 
Richters in ſeiner geſamten Amtszeit beträgt, die Parole 
ausgeben: Werde Maurer! 

Das iſt nicht etwa ein blöder Witz, die Richter⸗Zeitung 
vom 15. Mai hat allen Ernſtes in einem Artlikel das Ein⸗ 
kommen eines Maurers mit dem eines lächſiſchen Richters 
verglichen und iſt zu dem Ergebnis gekommen, daß der 
Maurer finanziell viel beſſer geſtellt iſt als der Richter. 
Und die arbeiterfeindliche bürgerliche Preſſe gibt natürlich 
jenem Artikel weitere Verbreifung, um zu zeigen, wie gut 
Unſere Arbeiter doch eigentlich geſteut ſind. 

In der Kölniſchen Volkszeitung nimmt ein Richter 
— natürlich ein ultramontaner — den Vergleich auf und 
ltellt ſich auf die Seite der Richter⸗iZeitung. Auch er iſt 
der Auffalſung, daß die Richter ſchlechter als die Maurer 
geſtellt ſeien, das Elend in Richterkreiſen habe ſchon zu 
einem bedenklichen Geburtenrückgang geführt, in vielen 
Fällen halte man die Ehe kinderlos, in anderen ſei man 
zum Gweikinderſyſtem übergegangen. Für mehr Kinder 
reiche das knappe Gehalt nicht aus. Dieſer ultramontane 
Richter berechnet nun unter Zugrundelegung der Angaben 
des Dresdener Arbeitaeberverbandes, daß ein Mau Maurert 

bis zum 35, Lebensjahre auf Grund des neuen Tarifs 
der 26 Mark verdient. Zu dieſem Verdienſt kommen 
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    V Arbeitgeberverband und der Ri * Arbeilgeber indeſſen der Drasd⸗ 
nur Zurch das Zauberkunſiſiücchen, jedem Maurer jährlich 
300 Arbeitstage anzurechnen. Die Qualitäten eines Richters, 
der nichts davon weiß, daß in den Wintermonaten die Vau⸗ 
arbeit infolge der Witterungsverhältnilſe ruhen muß, wollen 
wir nicht weiter beleuchten. 

Auch die anderen Rechenexempel deuten auf eine — 
jugen wir große Undefangenheit hin. Der Richter ſoll bis 
zum 31. Lebensjahre überhaupt nichts verdienen, von da 
bis zum 65. Jahre 9050 Mark. Dabei brauche der 
Maurer für ſeine Ausbildung nichts, der Richter aber 
folgende Sunmen: 

1. neun Jahre Gymnaſium je 750 Mkt. 6750 Mk. 
2. drei Jahre Univerſität je 1200 Mkt.. 3600 Mk. 
3. vier Referendarjahre je 1500 Mk. 6000 Mk. 
4. zwei Aſſeſſorjahre je 1500 Mk. 3000 Mk. 

zuſammen 19350 Mk. 

Zu dieſen 19350 Mark kommen noch die beſonderen 
Koſten für Examina uſw., ſo daß ſich eine Geſamtſumme 
von 22000 Mark ergibt. Und dieſe Beträge ſollen noch 
o „beſcheiden“ in Anſatz gebracht ſein, daß ſie den tatſäch⸗ 
lichen erforderlichen Aufwand nicht chen. Das Schluß⸗ 
reſultat iſt, daß der Maurer bis zum 50. Lebensjahre rund 
50000 Maͤrl. verdienk, der Richter ſchließlich 88000, wovon 
dann 22000 Mark für Ausbildungskoſten abzuziehen ſeien. 
Wenn die Zinſen der Ausbildungsſumme noch in Abzug 
gebracht werden, bleiben für den Richter nur 46000 Mark, 
alſo 4000 Mark weniger Verdienſt, als der Maurer 
in der gleichen, Zeit verdient hat. 

Na alſo! Bei ſolcher Sachlage gibts ja gar kein ein⸗ 
facheres Mittel, als daß ſämtliche Richter ſchleunigſt ihre 
Talare ausziehen, ſich den ganzen juriſtiſchen Krempel 
aus dem Kopf waſchen und Maurer werden. Ob dann 
nicht manche dabei noch das tröſtliche Bewußtſein hätten, 
etwas Nützliches im Leben zu ſchaffen? 

Aber Scherz beiſeite. Die Rechnerei iſt ſo ſtarker 
Tabak, daß ſelbſt ein ultramontaner Parlamentarier, der 
Reichstagsabgeordnete Kuckhoff, in der Kölniſchen Volks⸗ 
zeilung gegen dieſen Richter wie gegen ſeine gleichgeſinnten 
Kollegen Stellung nimmt. Er erbietet ſich, dergeſtalt zu 
beweiſen, daß Richter und Oberlehrer wie überhaupt alle 
höheren Beamten verhungern müßten, und fährt dann fort: 

„And Versleich zwiſchen dem Richter und Mau⸗ 
rer. Nach amtlichen Berichten der Gewerbedeamien iind ſie 
bedeutend niedriger. Nut der kleinerr 
Außerdem kann man beim Maurer doch keine 300 Arbeiisiupe 
rechnen. Im Winter find ſie zum größten Teil ohne Arbeit. 
Und man muß doch auch die Zetten der Arbeitsloſigkeit, der Ans⸗ 
ſperrungen, Streiks, Krantheiten in Betrocht ziehen. Wenn man 
akes das in Rechnung ſetzt, kommt man zu ganz anderen Zahſen. 
Das foll aber einmal dahingeſtellt ſein. Was ich beanſtande, iſt 
vor allem die Aufſtellung der Ausbildungskoſten. Dem Mauret 
koſten ſeine Kinder bis zum 14. Lebensſahre im Berhältnis ge⸗ 
nau das gleiche wie dem höheren Beamten. 750 Mark kann 
man unter keinen Umſtänden anſetzen. Das Militärjahr kann 
unmöglich unter die Ausbildungskoſten gerechnet werden 
Wer wäre denn imſtande, für die Ausbildung von etwa drei 
Jungen 66 000 Mark auszugeden. Das geſchieht ja auch nicht. 
Es fehlte nur noch, daß noch das Minus rechnet wärde, bas 
ener häite verdieren tömmen bis zum 35. Lebensjahre, wem Her 
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Tetl verdient dleſe Sätze.   
  

Maurer gewotden wäre. .. Die Ausblldungskoſten ſind doch 
die Vorbedingung dafür geweſen, nicht, daß er optel verdient — 
denn donn hätte er eben Maurer werden ſallen —, ſondern 
duflür, daß er als Beamter eine geſicherte und hochgeachtete Le⸗ 
bensſtellung hat und bel der Verahſchiedung on bezieht. 
Dieſe Penſlon wiegt die Zinſen der Ausbildungskoſten vier⸗ und 
fünffach auf.“ 

Die inbrünſtige Sehnſucht der unzufriedenen 1. We⸗ 
nach dem Maurerberuf hätte kaum dieſe ernſthafte 
ſprethung verdient. 

— Politiſche Überſicht. 
Unſere Prozentpatrioten auf neuen Abenteuerwegen! 

Die engliſche Reglerung hat zugegriffen in der aſiatiſchen 
Türkel. Das Lpeiſch⸗ oe, Bureau Reuter meldete füngſt, daß 
ein Abkommer zwiſchen der engliſchen und der türkiſchen Reglerung 
perfr't geworden iſt, wonach erſtens die Türkei das Protektorat 
Cnglands über das Sultanat Kowelt anerkennt, zweitens verelit⸗ 
bart wird, daß das Schlußſtück der Bagdadbahn von Baora nach 
Koweit führen foll und von einer türkiſchen Geſellſchaft unter 
engliſcher Kontrolle gebaut werden ſoll. Das bedeutet zweifellos 
einen großen Sieg der engliſchen Diplomatie. Für England galt 
ſeit jeher die Bagdadbahn als einer der Wege nach Indien, die nicht 
von einer fremden Macht beherrſcht werden dürfen. Ihr Aus⸗ 
gangspuntt iſt Konſtantinopel, ihr Endpunkt muß am perſiſchen 
Golf llegen und der perſiſche Golf iſt „engliſches Intereſſengeblet“, 
Daher hat die engliſche Regierung auch ſtets Einwände gegen den 
Weiterbau der Vahn in Meſopotamien durch die unter deutſchem 
Einfluß ſtehende Geſellſchaft erhoben. Im Jahre 1911 kam nach 
langem Hängen und Würgen eine Abmachung zuſtande, wonach der 
Bal van Moſul bis Bagdad in der Weiſe durchgeführt werden 
ſollte, daß die Bahn unter internatlonaler Kontrvile kum. VBon 
Baßdad bis zum Golſ aber iſt noch ein gutes⸗Ende und hier be⸗ 
ginnt das „Lebensintereſſe“ Englands. Deshalb blieb das Schick⸗ 
ſal diefer Strecke in der Schwebe. 

Inzwiſchen fuhr England fort, am Golf „Ordmmg zu 
ſähujfen“. Durch den Wertrag mit Rußland über die Erdroſfelung 
Perſiens wurde es die Sorgen um die perſiſche Küſte los: ſie wird 
heute von England beherrſcht. Zum Glück ſand ſich auch an der 
arabiſchen Küſte ein kleiner Sulmn, der mit der Hohen Pforte im 
Stteit lag. Er beherrſchte das Gebiet, das um den vorzüglichen 
Hafen Koweit gelegen iſt. England nahn ihn unter ſeine Fittiche, 
erklärte das Gebiel als unter ſeinem Protektorat ſtehend. Mit 
underen Worten: England riß einen wichtigen Platz auf türkiſchem 
Gebiet an ſich. Die Türkei proleſtierte platoniſch, was nicht zu 
viel zu ſagen hatte. Jetzt alſo erkennt die Türkei den Raub an, 
Koweit iſt engliſch. 

Nach dleſem engliſchen Hafen wird nun das Schlußſtück der 
Bagdadbahn gebaut werden, und zwar unter engliſcher Kontrolle. 
Damit hat England erreicht, was es wollte. Nun war bekanntlich 
die Bagdadbahn unter deutſchem Einfluß der Stolz der deutſchen 
Imperialiſten. Nicht nur war die Bahn ein profitables Unterneh⸗ 
men für die Kapitallften, die ſich um die Deutſche Bank gruppieren, 
die Heihſporne des deutichen Imper.olismus träumten auch von 
der Koloniſation Meſopolamiens durch deutſche Bauern, deren 
Hilfe die Bahngeſellſchaſt durch Bewäſſerungsanlagen das Land der 
Kultur zurückerobern will. Aber darüber hinous galt des Unter⸗ 
nehmen als der Stüitzpunkt des deutſchen Einfluffes in der aſiatiſchen 
Tührtei, das Land, das die Bahn ducchzieht, galt als „deutſche 
Intereſſenſphäre“. Da iſt es denn freilich nicht gleichgültig, wenn 
dieſe Bahn jetzt ſozuſagen zu einer Zufuhrbahn für den engliſchen 
Hafen am Perſiſchen Golf wird. 

Die engliſchen Zeitungen wieſen dem auch ſogleich darauj 
hin, daß die deutſche Regierung an den Verhandlungen deieiligt iſt. 
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung deſtätigt das in folgender 
Form: 

Ueber die engliſch⸗türkiſchen Berhandlungen wird ſowohl 
die deutſche Regierung wie auch die intereſſierte Geſellſchaft 
auf dem Laufenden gehalten. Der bisherige Gang dieſer Ver⸗ 
handlungen berechtigt zu der Annahme, daß das Ergebnis auch 
von deutſcher Seite als eine beßriedigende Löſung angenommen 
werden kann. Immerhin wird, ehe die deuiſchen Intereſſenten 
und die deutſche Regierung ihre Zuſtimmung geben können, noch 
ein weiterer Meinungsaustauſch erforderlich ſein, durch den die 
deulſchen Inlereſſen in einwandfreier Weiſe gewahrt und ſür die 
etwaigen deuiſchen Jugeſtändniſſe gleichwertige Gegenleiſtungen 
ſichergeſtelll werden. 

Ueber den dunklen Sinn dieſer Rede, die ſonſt vollkommen der 
modernen Raupbpolitik entſpricht, ntacht nun die Poſt, die Ver⸗ 
treterin des Rüſtungskapitals einige Andeutung.:. Sie erklärt 
rund heraus: „Wenn der Feſtttubel verrauſcht iſt, den kein Miß⸗ 
klang ſtören ſoll“, werde ſie die einſchlägigen Fragen „unter eine 
beſonders ſcharfe Lupe nehmen,“ denn es handle ſich um Dinge, 
die „entſcheidend für die nächſten Jahre unſrer Auslandspolitik 
lein kömen“. Inzwiſchen macht das Blatt Andeutungen, die ſich 
mit den geſtern erwähnten Ausführungen der Zeitſchrift Weltpalitiß 
deckon. Nämlich. daß Kompenſationen für Koweit in Zentral⸗ 
afrika angeboten werden. Es heißt da: 

Von verſchiedenen Seiten, namentlich in Artikeln engliſcher 
Publiziſten und Politiker, iſt nun mit auffaklender Wärme der 
Gedanke verfochten worden, daß eine deutſch⸗engliſche Verſtän⸗ 
digung am beſten auf der Grundlage eines Abkommens über 
Miitelatrika zu ereichen ſein würde. Man greift dabei- dar⸗ 
zurück, daß Herr von Kiderlen durch die Erwerbung von Neu⸗ 
Kamerun bereits diesbezügliche Wünſche Deutſchlands zum Aus⸗ 
druck gebracht habe, und man ſtimmt dem Gedanken einer Er⸗ 
werbung des beigiſchen und portugleſiſchßen Afrita wohlwollend zu. 

Mit einem Zynismus, der nicht mehr überboten werden kann, 
wird dann auselnandergeſetzt. daß Deutſchland die portugieſiſchen 
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———— I Zahrgang. 
gewungen, ihre afrikaniſchen Kolonſen für ein Buterbrot zu ver⸗ 
kaulen. Nicht minder zuyniſch heißt es bann weiter: * 

Ireiwillig wird Beigien, das konn wohl als ſicher gelten, 
ſeinen mittelafrikaniſchen Beſitz eaum obtreten; wir müßten 
alſo entweder den Kongoſtaat zu einem ungeheuren Preiſe er⸗ 
werben, oder wir müßten ihn mit dem Rechie des Stärzeren neh⸗ 
men und uns ‚ damit für lange Zeiten verfeinden. Wie 
W England ſich nun in einem ſolchen Falle zu verbaliend 

ird es ſich bei entſprechendem Borgehen Deutſchlands als der 
Schützer belgiſcher Intereſjen aufſpielen, das Land zum Drei⸗ 
bund herüberzlehen und gleichzeitig ſeine e auf Antwer⸗ 
pen zu fördern ſuchen, oder wird es uns bei der Erwerbung des 
belgiſchen Kongo jede nur denkbare Unterſtützung angedeihen 
laſſfen? Das iſt die große Frage, ohne deren zweſfelsfreie 
Klärung jedes Abtommen über Mittelafrika zwecklos iſt, und 
unſere Regierung wirb hoffentlich nicht kurzſichtig genug ſein, 
uns durch ein unverbindliches engliſches Angebot in einen 
ſchroffen Gegenſatz zu Belgien trelben zu laſſen. Die mittel⸗ 
Müüer Trauben alſo, die gegenwärlig noch ſehr hoch hän⸗ 
gen und die nicht minder ſauer ſind, ſcheinen im Augenbliet 
das einzige zu ſein, das England als Morzengabe in die deutſch⸗ 
engliſche Ehe einzubringen derelt iſt. 

Aiſo ganz einſach: ein frecher Raub an Belgten! Wenn Eng⸗ 
land ihn ohne weiteres zuläßt, iſt das „Geſchäft“ gemacht, 

Aber damit ſei, ſo fährt das Blott fort, die Sache nicht er⸗ 
ledigt, die a[latiſche Türkei iſt eln ſo fetter Biſſen, daß der 
Verzicht darauf nicht ſo billig ſtattfinden kann: 

Gerade mit Rüctſicht auf eine etwalge Auflöſung der aſtati⸗ 
ſchen Türkei gewinnt nun aber die Bagdadbahn, allem offiziöſen 
Gerebe zum Trotz, von neuem eine befondere und weitreichende 
politiſche Bedeutung, und es liegt auf der Hand, daß wir uns 
nach dieſer Richtung hin zu keinem Opfer verſtehen können, wenn 
uns nicht dafür eniſprechende Gegemperte geboten werden. Dieſe 
ſind jedoch nicht in der Zuſicherung einer „Anwartſchaft“ auf 
Mittelafrika zu erblicken, ſondern ſie können nur in einem Ab⸗ 
kommen über Kleinaſien ſeibſt gegeben werden, das uns bei einer 
etmaigen Auſteilung der aſiatlſchen Türtel, die von Rußland ja 
zweifellos angeſtrebt wird, vollem Umfange ſchadlas hält. 
Nur Kleinaſien kann uns eine Entſchädigung für die Opfer bieten, 
die England im Verfolg des engliſch⸗türkiſchen Abkommens von 
uns verlangt, und wir nehmen die mehrfachen Erklärungen des 
Reichskanzlers über Kieingſien und die Anweſenheit deutſcher 
Kriegsſchiffe in den dortigen Gewäſſern als Gewähr dafür, daß 
von einer höflichen Hinausbugſierung Deutſchlands aus jenen Ge⸗ 
bieten keine Rede ſein kann. Würde die deulſche Polllik in Klein⸗ 
aſlen ebenſo verſagen wie in Marokto, ſo wäre das von Ihr ge⸗ 
häufte Maß wohl bis zum Leberlaufen voll. 

So das Blatt der „ſcharfen Tonart“, auf deſſen Ausführungen 
nach dem „Feſttrubel“ man jedenfolls geſpannt ſein kann. 

Daß in der diplomatiſchen Hexenküche zurzeit gefährliche 
Tränke gebraut werden, iſt danach nicht zweifelhaft. Innerafrika 
oder Vorderaſien, hier wie dort können dem deutſchen Bolke neue 
enorme Laſten entſtehen, und die Reibungsflächen werden erweitert. 
Selbſt wenn der engllſche und der deutſche Raubſtaat ſich vorläufig 
über den Raub verſtändigen, ſo bedeutet das keineswegs einen 
„friedlichen Ausgleich“, ſondern die nächſte Folge wird ſein, daß 
dieſer neue Raub alsbald heiß umſtritten wird. Ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich würde alsbald die Forderung der Regierung nach einer 
gewaͤlſigen Vermehrung der deutſchen Flotte kommen. 

Unerhört K dabei, daß dieſer Schacher, bei dem ſchließlich 
die Völker die Zeche zu zahlen haben, ſich hinter den Kuliſſen voll⸗ 
zieht und die Völker vor die „vollendeten Tatſachen“ geſtellt werden. 

    

Die Soldatenunruhen in Frankreich. 
Die Rachrichten über die Soldatenunruhen in Toul, Belßort, 

Paris und alderen Städten Fransreichs aus Anlei der Zurüt“⸗ 
haltung der, Reſcrviſten, verdienen die größte Aufmerkſamkeit, 
ſeibft wenn ſie keine ditetten Erfolge zu verzeichnen haben werden. 
Lenn nuch wenn man in Betracht zieht, daß es den herrichenden 
Klaſſen in Frankreich sher nicht gelungen ift, eine ſolhe Ditiplin 
im Heere zu entwickein, wie es in Deutſchland der Foll iſt, ſo iſt 
es auch in Fraͤnkreich eine Leiſtung, wenn ſich Soldaten öfſentlich 
verſammlen, und unter dem Abſingen der Inte; ationale gegen 
ihre Zurückhaltung für das dritte Jahr proteſtieren. Rur wenn 
die größte Etregung die Meunſchaften ergreift, wenn ihnen die 
Laſt wirklich unerträglich wird. wagen ſie zu ſo! MWMitiein zu 
greiſen, für die ſich die herrſchenden Klaſſen an ihnen rächen 
werden. 

Die imperioliſtiſche Preſſe Frankreichs ſucht die Bedeutung 
der Demonſtrationen dadurch zu mindern, daß ſie dehauptet, die 
Zahl der Demonſtranten ſei kiein und von Sozialiſten aufgehetzt 
geweſen. Dei erſteren dieſer Behauptungen ſteht die Lüge an 
der Stirn geſchrieben. Es ift doch klar, daß die Soldaten nur in 
der Maſſe einen ſolchen Schritt wagen konnten. Denn nur die 
Otöße der Zahl der Demonſtranten minderte die Größe des 
Riſikos. Was die ſoziallſtiſche „Verhetzung“ anbetrifft, ſo iſt dieſer 
Troft den franzöfiſchen Imperialiſten ſchon zu gönnen. Denn It M. 3 Aan Sr e . 
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nirut Würdt Ar den MUne nicht? würde beſſer den Uinang, dit Macht der 
nuſſen entfalteten Agitstion gegen die Drriſährige Dionftzsit he⸗ 
weiſen, als die Tatſache, daß ſie ſich ſelbſt in die bewachten Ka⸗ 
ſernen Eintritt zu verſchaffen wußte und ein ſolches Echo hervorrief. 

Die Soldatendemonſtrationen müßten den herrſchenden 
Klaſſen Frankreichs wie ein Mememtso in den Ohren gellen. Die 

rze Zeit, in der in Fronkreich die zweijährige Hienſtzeit herrſcht, 
hat ſchon 10 Har.-Sie Wililäriſche Unnötigkeit des dreijährigen Drills 
bewieſen, daß ſich ihr?—Einführung nicht ohne ununterbrochene 
Gärung bei den Mannſchaften-Denken läßt. Schon vor der for⸗ 
mellen Abſchaffung der dreijähirgen Dienſtzeit herrſchte in Frank⸗ 
reich in Wirklichkeit faſt die zwehjährige. Die Mehrheit der Sol⸗ 
daten ging auf Urlaub. Das würde ſich auch jetzt nicht vermeiden 
luſſen, denn das werden die Intereſſen der Bauern erfordern. 

  

  

      
    Kolonſen leicht haben kann: wenn nämlich England, das die Mög⸗ 

lichkeit dazu hat, Portugal finanziell erdroffell, dann iſt die Sie Republit 
Aber die Ungleichtheiten, die emem ſolchen Soſtem anhängen, wer⸗ 

die Duele ummierbrochener Mißſiimmung bllden. Die drei⸗ en die 

   



     

   

    

       
    

    
   

  

  

die ertoaniete Stürtung ber Eyledens⸗ 89 5 thelt wind ſo Sfiedene⸗ 
lurte der Heßres. vm S es den Waßnihubemn zu ins At, ni 

hen Mur vermehrte Iüede ,Seibaen. bas bel 
Die Untermälhlung der Diſzipin wird der OH fefmn- ů 

werten bamlt ba⸗ Die kmperrtallſtiſchen Cliquen Frankre 
Gehemteil ihrer Wbaſce Aie. Ae konmden die Wehrkraſt der 
Vondes ſtätken durch die Verkürzung der Dienſthell, dit Slärtung 
ſtiner milkäri Hllfequellen vermihtels ber ſicilichen milltuͤrl⸗ 
— Augenderzlehnüng. Abe: um eine 00, Siärkung der Wehr⸗ 

t var ee IInen nicht zu kun, weil ür die Zlele, bbe die ihnen 
Un ſtartes Heer nöttn ilt. eine demokrotiſche Armee ſchiecht taugt. 
Aak ihr künnte man nicht recht bei biplomaiiſchen Berdandtungen 
wehen Irgend einer afrifaniſchen oder aſiatiſchen Fleckens demon⸗ 

firſeren, denn tevor das Volt in Waffen moblilhert werden könnte, 
würde es ſchon ſeigen, wie ſeindlich es ber imperlaliſtiſchen Pollitit 
gegrnüber ſteht. Die berrſchenden Kiaſfen luchten aiſo das Raſtr · 
hendeer zu verttärken, um, auf ſeine Maſſen hinweiſend, ſagen zu 
können blick auf bieſen Wald von Bojoneiten. Sie haben erreicht, 
dah leht die Kaſeun: zu demonſtrloren beginnt, 

Die deuiſchen Puiriolen“ häten birher ihrt Freude über dit 
kränzüſtſchen Soldatenrrvolten noch naan geäußert. Das wäte 
auch ſaudumm. WMohl ober ſind ie lich darüber klar, daß die 
stempöſlſchen Soldatenunruten ouch auf Deulſchland üderſpthtgen 
könnten. Dir Rbeiniſ-Weſtfäliſche Zeitung be⸗ 
rrichnet die Borgänge in Toul als ſomptomatſſch: 

Die Ausſchreitungen von Toul tragen ymplomalti⸗ 
ſchen Kbakakter nſich. Wir fämpfen in Veutichlanb 
einen langen, ſchweren, aber bisher erfolgteichen Kampf, die 
Armee der politſſchen Zerſehung fernzuhatten. In Frankreich 
und i dieſer Bezlehung ſchon moncherorts Verhgälmiſſe an der 
Tagesordnung, die ſeder Reſchreidung ſpotten 

Der Fall von Toaut ſoll in ims nicht das Gefüht der Scha⸗ 
denſreude auslöſen. Das wäre das Falſcheſte, wos wir iun 
könnten. Aber zu ernſten Betrachhingen iſt er wie geſchaften, 
wohin es fübrt, wenn eine Atmee mii ſonſt guten milltäriſchen 
Eigenſchaften in den Strudel der Politik geriffen wird. 

Dao rheiniſche Scharfmacherblatt ſchließt ſeine Belrachtungen: 
„An uns iſt es, zu lernen, und — vorzubeugen“ Das Sihen 
ouf den Bajonetten wird für die herrſchenden loſſen immer un⸗ 
dequemer, und ſie fürchten nichts mehr, als die Kataſtrophe, die 
unweigertich einfetzt wenn dieſe Bajonette ſich zu rühten be⸗ 
ginnen. 

Deulſchland. 
Hohenzollern⸗Fejttage. 

Zu der Hochzeit der Kaiſertochter mit dem chemaligen Selſi⸗ 
ſchen Reichsſeind iſt neden zohlrelcthen audern deutſchen »inid außer⸗ 
deutſchen Fürſtlichtei der Herrſcher aller Reußen, Välerchen 
Jar. erſchienen. D rlichen Preßkulis wälzen ſich ob dieſer 
imeibörten Ebreſteit einigen Tagen auf dem Bauche und berichten in 
ihren Prehorpanen gewiſſenhaft über jeden Dreckſpritze., der von 
den norbeiſjcuſenden Automabilen und Eu 
iſt. Auch daß non dem Automiobil des k⸗ 
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bere 1 jätriger Schulknabe über den Haiſfen aef 
wiſien zu meiben, wobei keider nue anzugeben vergeſſen iſt, 
das wieriche Opfer fürſtlicher Automobite dieſer Junge geworden 

  

iſt. Eine Statiſtir hicrüber müßte techt intereſſt 
hübſch umfungreich ſein. Dancben gibt es natürlich auch noch aller⸗ 
hand andre intereſſante Di So zum Beiſpiel über 

ß 8“* D 8 

    

    die Fjerkuünſt der de die Fierkunſt der 
   

     

   
Rönicti: 

leiligt jind. Die ſche und Leibwäſche haben ſechs Firmen be⸗ 
ſchaffl. oußerdem ſind noch Dußende oon Firmen an der Lieſerung 
von Pelzen, Hien, Stickereien, Sportſachen, Relſeſachen uſw. be⸗ 
triligt und drei der größten Kofferfabriken haben die Koffer an⸗ 
gejertigt, in die oll dieſe Herrlichkeiten verpackt werden ſollen. 
Hoifentlich ſteür man ſie num unch öffentlich aus, damit ſie von den 

er Proletaricrinnen ei gründlich in Augenſchein ge⸗ 
werden können. Zur Hebung des monarchiſchen Gefühls 

im allgemeinen und der Liebe für das angeſtammte Herrſcherhaus 
müßte das unzweifeldaft ganz enorm deitragen. 

Neden all dieſen erhedenden Momenten hat das Bild de 

    

   

      

    

  

            
     

Berliner Feſttoge aber leider auch einige Scgatten aufzuweiſ 
des wahren Pat beirüben müſſen. Se. Ma⸗ 

  

imi    

    

5ů 2 
jeftät der Jar leide rten Beklemmungen, ob ihn 

    

    

    

nichl eima die Licbe ſcin E Uniertanen auch bis nach der 
Reichsbeipiſtadt der Dentichen verfolgen könnte. und er traut ſich 
deshalk nicht aus dem Schloſie ſeines kalierlichen Veiters heraus.    

    

  

   

   
iche Preßagertur weiß üder dieie kieibedauerlichen 

  

  

Von Caa 

  
  

    

    

nig der Cyrillier, erwachte 
    

       

  

Dach er wachte damiten 

    

nt und auch ganz]s 

  

m Gedar E in derſſcl 
och aber t ＋ Weſtemaſche 

ren ber Kaiſer den 
übde ——— Q— 
über die getrofßeen Sicherheitsmahregeln zu 2 0 Die aüg 
Anloß des Zarenbe v worden ſind. rgab 
Eun hoſgehrdſhenles ueg mifi ben Veſehl. aller auſ Ven Ke, 

     
Gleich nach der Unkunſt- Des 30 

ten von Jagom zut ſich 

Eün ——— Mit Aüsgahmie des geſtrigen 1 ſen. 
Baſach, im Holel Kaltehoß über den vorher ſtrengſtes Siill⸗ 
ſchweigen bewahrt worden war, und dem heutigen Beſuch im 
Chartotienburger Mauſoleum, non dem vorher nichts bekannt 
wat, hal der das E nicht verlaſfſen. Sowohl 
e als auch heute ging der Jar auf dem Schloßhole ſpazleren. 

Führ den heute an Wone. Beſuch bei dem Alexan⸗ 
der⸗Grenadiertegiment lind ſchon drei Stunden vorher aſle 
Siratßen und Nehenſtralle vom Publikem gerdkumt wworden, und 
0 5 ar 13J0 8 meden die paſſlert —— Spaller. 
Alle Jenfſter jolſev werden von Geheimpollziſten bewachl. 
Mleinach konn man es begteiflich finden, daß die Berliner Vo⸗ 
lizri ſroh ſrin wird, menn der O Sichte aüer Keußen Verlin 
eiſt wieder verlaſſen haben wird. Sollte, wie anzunehmen iſt, 
uliev glult Mebhn, ſo wirb ein wahrer Hagel von rufliſchen Orden 
lich üher die Bramten der Borliner Schutzmmannſchaſt und Kri⸗ 
Inmaolpollzei ergießen. Ter Kaiſer zeigi für die Sicherheil ſeines 
Vetters das größte Intereſſe. 

Hoffentlich kommt der arme Nikolaus nicht noch vor Angſt 
um, bevor er das galtliche Berlin vetläßt. Seine Untertanen wür⸗ 
den ſich durob ſicher zu Tode grämen. 

  

Ein Deutſcher zu lebenslänglicher Zwangsarbeit uach 
Sibirlen verſchicht. 

Cinem furchtbaren Schickfal iſt nach Verichten oberlchleßiſcher 
Blatter ein oberſchlefiſcher Grubenarbeiter aus Myslowitz ver⸗ 
fallen, der vor einiger Zeil zum Zweck der Propaganda ſürt den 
obetſchleſiſchen Bergarbeiterftreik nach dem jenſeits der ruſſiſchen 
Grenzte gelegenen Orte Nifflta gegangen war. Der Bergmann 
Icn., Jatobik hatte unter den ruſſiſchen Vergleuten Geldmittel 
lammeln wollen, die zur Unterſtützung des deutſchen Bergarbeiter⸗ 
ſtreits dienen ſollten. Der Mann bemitzte gleichzeitig die Ge⸗ 
legenheit, um unter den ruſſiſchen Arbeilern Flugſchriften zu ver⸗ 
tellen, in denen dieſe zum Anſchluß an den deutſchen 

Streit oufgefordert werden und beſtimmt werden ſollten, den 
Kobleyverſand aus Rußland riach Lverichirſien zu verhindern. Die 
nuſſiſche Polizei erhielt von dieſer Propaganda Kenntnis, verhaͤftete 
den deutſchen Urbeiter und verurteilte ihn wegen Aufwiege⸗ 

hung zum Aufruhr auf adminiſtrativem Wege zu lebens⸗ 

länglicher Zwangsarbeirin Sibirien. Der Verurieilie 
ſoll ſich bereits auf dem Transport nach Sibirien befinden. 

Ein ſtautliches Wirtſchaftsunternehemnen. 
preußiſche Miniſt ium der öffenlichen Arbeiten bereitet 

ige Ausnußung der Kralſtquelle vor, die die Edert 
s größie Siaubetken Europas — bieten wird. An die 

Das 
       eim 

  2lii dir 

Beairks⸗ und Landesverwaltungen der umliegenden Gebiete (Weſt⸗ 
jalen, Hannover, Heſſen, Lippe uſw.) ſind Anfragen wegen der 
Abnahme von clektriſchem Strom gerichtet worden, die beweiſen, 

blichtigt iſt, dies ganze Gebiet mit billigem Strom zu ver⸗ 
Ss ſoll 3. B. der Strom bei der Abnahme an der Grenze 

von Lippe 4 oder 5 Pfennig fürdie Kilawattſeumde koſten. Gegen 
bpreußiſche Kunmurarbeit in dieſem Sinne wird gewiß niemand 
etwas einzuwenden haben. 

  

Die preußiſche Juſtiz und das Wahlrecht. 
Die Notional⸗Zeitung berichtet: 

Schnelle Arbeit der preußiſchen Juſtiz. 
Juſtitia hält ſich meiſt an den Spruch: „Gottes Mühlen mahlen 
lanigjam, aber ſicher“. Daß ſie abet auch anders kann, zumal 
wenn die höchſten Güter in Geſahr ſtehen, beweiſt folgender uns 
oon wohlunterrichteter Seite erzählte Vorgang: 

Bel den Landtagswahlen am Freitag. 16. Mai, 
üchtsdieyer in einem Verlin ſehr nahe 
ichi wei 

iten der Sazialdemokratie a 
wirklich Mut dozu, in T Stellung zu wählen! — 
ſich nicht lange ſeines amtlichen Daſeins freuen. Die 

von der Freveltat kam überraſchend ſchnell zu den Ohren 

   

     

  

   

  

  

    

   
Der mutige Mann — es     

   

inem Magen. Die warmen Löffel 
mmen mit dem anderen Silberzeung 

Geld will ich ſehen, was für Geld 
ber Geld!“ 

Ut Pei. 

ütsloſigkeit, wie die Herren mit 
dieren, fälſchen ... gut, 

Deshalb ſind Miniſter, deshalb ſchenkt 
Vertrauen. Aber der Menſch ſoll ſich dieſes 

iid Egoiſten und undunkbar. 

  

     
     

   

        

   

    

      

    

       

    

   

   

      

   

  

   
   

  

   

    

hai. Nicht 
ezwungen bin, meine Strümpfe 

meine Sirumpjibänder ſind zu den 
Sie her, meine Herren, und ſchämen 

  

  

igim Kandi hob mit einer tragiſchen Bewegung ihren 
er Blick der Miniſter glitt diskret die ſchwarz⸗ 

nigin entlang, hinauf bis zu dem Zucker⸗ 
e Patriarch uberovics warf einen 

;. Nichtsdeſtomeni⸗ 
Miniſter hüſtelten ver⸗ 

    

   mand: 

ie Herrin, iprach endlich Baron Zolnix, der 
iollen wir tun? Solange es möglich war, 
lergegeben. Das Loand iſt arm, neue Steuern 

ſich nicht, dem die alten zahlt auch niemand. 
ir ſtehlen. Wenn wir ſtehlen 

was foll üir ſtehtlen? Solange 
gSehat cMebt? 

   

    

E g unwillig. „Du biſt ein 
ter, du bait Häuſer, du haſt Gelder.“ 

rach Zolnix a- Fünj Denore ſind mein gan⸗ 
. Mit dieſen wollte ich heute ſelbſt in die Markthalle 

Abchen keun ich ſchon ſeit Wenaten nicht 
außerdem noch einen Peſaten 

ꝛe er auf den Tiſch die fünf Denare nieder. 
s iſt mir mit dieſen fünf Denaren gedient?“ ſagte der 

während er das Gels in die Taſche ſteclkte. „In beſſeren habe ich den Beulern nicht weniger als fünf Denare gegeben.“ 
D 

  

  

    

be des Herrchers der 180 Mihlonen Ruſfen zu de- 
Lichtenn b ‚ 

    

iſt doch eine j 

82“. IEs 

    
üten, von demn bereits Sennlag frub 

  

   
Een L 

  

   
in romm einwaſ, das bie Suspendierung 

— des anibeit attordneie. Dunkdetem ichnellen Eingreiſen 
ber Juſtiz bließ der preußiſche Staatvor äußeren 
Schade Swahrt.“ 

Wir n dieſer natlonolliberalen Kritik eines kandalöſen 
Wahlterrprisnnis nichts hinzuzufügen. 

Aufgeſchobene Deckung. 

Wir die Berliner Volks⸗Zeitung aut licheter Quelle 
ecföhrt, erſcheint es nunmehr gewiß, daß die Heeresvorlage vorn 
Reichstug ohne die Peckungsvorlage verabſchiedet werden wird. Be⸗ 
rcile am nächſten Donnerstag ſol! die Beratung der Heeresvorlage 
im Rcichsiag beginnen und man rechnet, daß die zweite Leſung 
in ſeche Tagen erledigt ſein kann. Eine Beſtällgung dieſer Mel⸗ 
dung iſt in den Auslaſſungen der Nationalliberalen Korreſpondenz 

uu finden, die es als etireulich bezeichnet, daß durch das Nachneben 
es Zentrums endlich eine Eininung über die weltere Behandlung 

des Botiagentompiexes erzieii worden ifi. Wenn der guir Wiüe 
auf allen Seiten vorhanden ſei, dann könne gleichwohl die Deckungs⸗ 
lrage noch vor dem Auseinandergehen des Relchstages gelöſt wer⸗ 
den. Wenn nicht alles trüte, ſei die Verſtändigung über dir 
Hauptfragen, die Beſtßſteuer, näher als man glaube. Als Beſſitz⸗ 
ſteuer könnte nur in Frage kommen: eine Reichspermögens⸗ oder 
eine Reichserbſchaſtsſteuer. Die Nallonalliberalen haben ſchon 
früher erklärt, daß ſie auch mit einer Reichsvermögensſteuer be⸗ 
friedigt ſind und dae Zentrum ſcheint, um die Erbſchaftsſteuer zu 
perhüiten, auf den notlonalliberalen Vorſchlag eingehen zu wollen. 
—., Eine Korreſpandenz, die in den letzten Tagen mehrfach völlig 
erfundene Mitteilungen herausgegeben hat, will wiſfen, daßß der 
Reichstag nach Criedigung der Heeresvoriage ſofort wieder vertagt 
werden ſoll, und zwar kis in den Juli hinein, damtt der Biidget⸗ 
kommiſſian Zeit gelaſſen wird, ihre Beratungen vorzunehmen. An 
maßgebenden Stellen iſt von dieſem Plane allerdings nichts be⸗ 
kannti und es iſt auch nicht wahrſcheinlich, daß eine abermalige 
kurze Vertagung des Reichstages vorgenommen wird. Die Kon⸗ 
ſervativen verhalten ſich allerdings gegen eine Beſſtzſteuer, wie der 
Antrag Baſſermann-Erzberger ſie vorſtellte, noch abiehnend. Gleich⸗ 
wohl darf man aus den Ausſührungen der Kreuzzeikung 
vom Sonntag ſchließen, daß auch die Konſervativen ſich fügen 
werden, wenn ee nun einmal nicht anders geht. Wenigſiens ver⸗ 
longt die Kreuzzeitung, daß dle Regierung die Zügel feſt in die 
Hände nimmt und an allen Stellen die Ausbildung einer Parter⸗ 
taktik verhiitet, die dem ganzen Werk gefährlich werden könne. 
Dazu gehöre, doß die Autorität des Reichskanzlers, die in voller 
Wirtfainkeit nur er perſönlich zur Geltung bringen könne, fort⸗ 
laufend den Regierungsſtandpunkt vertrett. Das Junkerblatt weiſt 
darauf hin, doß die Erfayrung aus dem Jahre 480, jedenfalls zit 
Mißtrauen berechtige. 

  

E 

Im Kampfe gegen die Diktaturgelüſte. 
Die elfah⸗lothringiſchen Parteien ſtehen bis jetzl in voller Ge⸗ 

ſchloſſenheit gegen die vorzeitig bekannt gewordenen Diktaturpläne 
der Jorn v. Buloch und Genoſſen. Der Regierung wird es denn 
nurch, wie es ſcheint, bereits recht ſchwül vor den Folgen ihrer un⸗ 

   
     

anblichen Tapſigfeit, und ſie ſieht ſich nach Bundesgenoſſen im 
Lande um. Wie der Frankfurter Zeitung be D, hat ſie    
don Verfuch gemacht, die Lofhri 15 er auf f 
Dem Vorſitzenden der Lothringer Gruppe, dem Abgeordneten 
Labroiſe, iſt in aller Form erklärk worden, daß die geplanten Aus⸗ 
n beſtimmungen in Loihringen keine Anwendung finden ſall⸗ 

tzddem Lothring tter in der Begründung zur Aenderung 
des Rreßgeſetzes gen ie Lothri Ser mii 
aller Entſchiedenheit mit den ſern ſolidariſch erklärt. 

Die ſozialdemok. Reichstagsfraktion hat in dieſer Angelegenheit 
jolgende Interpellatjon eingebracht: „Iſt der Herr Reichskanzler 
bereit, Auskunft darüber zu erteilen, ob im Bundesrat neue Dikta⸗ 
turgeſetze für Elſaß⸗Lothringen vorgeſchlagen ſind? Billigt der 
Herr Reichskanzler die zuerſt in Pariſer Blättern veröſſentlichte 
Vorlage und ihre Begründung?“ 

Die Kammer nahm, nachdem ſich Mitglieder aller 
gegen die geplanten Knebelgeſetze geäuße 
an, in der der Regierung in unzweideutig 
des Parlaments ausgeſprochen wurde. 

e zu bringen. 

   

       

     
    

i Parteien 
rt hatten, eine Reſolution 
ſter Weiſe das Mißtrauen 

Herabſetzung der Altersgrenze. 
Wie die Berliner Volkszeitung erfährt, iſt im Reichsamt des Innern eine Vorlage bereils ausgearbeitat, wodurch die Herab⸗ ſetzung der Altersgrenze für die Erreichung der Altersrente von 70, auf 65 Jahre verfügt wird. Diefe Vorlage hat jedoch im Reichstag bisher nicht eingebracht werden kö nnen und kann auch 

  

     
      

  

Miniſterrat aufzulöf 
wegung ſchweigen. 

„Davon iſt nicht die 
ff. „Sie baben ſich 

ige Brocke 

  

    rdie Kör    , abe gin hieß 
   

    

   

   

  

    
       

  

   
    

e, meino He 
it unb auf unſeren könig⸗ 9 eut. Aber verſtehen wit uns nur! 

Wir wollen kein Almoſen, ſondern Geld, großes Geld, vieles Geld .I. Ulnd dieſes werden Sie herbeiſchaffen, ſonſt. 
„Erlauchte Herrin ... Woher?“ 
„Spaßen wir nicht, Alter,“ ſagie die Königin jetzt beinahe ſchon grob ... „Ich kenne euch von außen und innen Gaͤuner ſeid ihr und Diebe. Ich ſcher' mich nicht darum, wenn ſich der König mit dieſen Adfällen begnügt, aber ich brauche Geld. 
Der Finanzminiſter zuckte mit den Schultern: 
„Ja, wenn ein Wunder geſchehen würde!“ 
Ja Wunder braucht man dazu?“ ſragte die Königin. 

„Patriarch Ausrauberovics, auch du bift dieſer Meinung?“ 
Der Vatriarch, der bisher nicht einmal einen Denar hergegeben a 185 andächtig ſchwieg und ſalbungsvoll lächelte, wurde plötz⸗ 

ich öilfter: 
„Königin, ſcherze mit den Wundern 

„Gott, der Gott der Wunder, ſtraft den, der an ihn nicht glaubt. Fluche ihm nicht, Königin, ſondern ertrage ruhio dee Leiden und 
Unannehmlichtriten, die er dir zugemeſſen 

Die Königin wurde ein wenig ergriffen, als ſie den diamant⸗ 
glänzenden Patriarchen noch einmal anblickte, überlief ſie der Zorn. Sie achie doran, daß das genze Land, ohne Religlons⸗ und Rang⸗ 
unterſchied, den Patriarchen für den größten Dieb halte, und jetzt unterſteht ſich dieſer, ſie zurechtzuweiſen! 

„Dtenich der Wünidet, Paitiarch Aus 
Königin ſp giaubſt du an die Wunde Wünder: 

  

    
      

  

   

  

nicht.“ ſprach er jinſter, 

  

  

  

ranberovics,“ ſagte die 
   

   

    

inich bekchren? Willſt du, daß auch ich an deine 2⁴ 

  Dornm ſej is t ů 1ü, „Dunn fei ſo gut, zu veranlaſſen, daß ich bis Abend dreißig⸗ teuſend Denare habe.. Dann glaube 10 b- w Mreiis Alle lachten, nur der Patriarch blleb ernſt. 
„Ich werde es verſuchen, o Königin.“ ſagte er ſalbungsvoll. „Ich werde mich an die wundertätigen Schädel wenden, zu denen   Die Minifter brummten strras nen in Bälde ungefähr 

2 
üGken 2. den 5D Serdiill, den     

  

das andächtige Volk der Cyrilier zu pilgern pflegt.“ 

Gortſetzung folgl.) 
 



    

einſtipellen nicht eingevracht werden, weil man noch nicht weiſt, 

woder man das (helb für die Durchführung nehmen ſoll. Zuerſt 

ſollten die Miltel gewonnen werden durch dle Leuchtöinorlage; da 

deren Berobſchtedung jeboch in der nächſten Zeit nicht zu erwarten 

Und andert Buellen nichi geſunden werden tönnen, iſt diele Ver⸗ 

gerung zu einer Notwendigkeit rden. * 
inz es ſich um Miliiörforderungen handelt, dann iſt man 

nicht ?verlegen um eine Ouelle aus der mon ſchöpfen kann⸗ Dort 
handelt es ſich um Mllllarden, hier aber würde man ſchon mit 
einem LEifwond von etwa 12 Milllonen Mark auskommen können. 

  

Ausland. 
China. 

67 chineſiſche Oplumbauern verbranul. Eine lurchtbare Mel⸗ 

vung kommt aus Schanghal: Eine Abteilung Soldaten, welche nach 

Senchanting geſandt wurde, um bie Mohnflächen zu vernichten, 

auf denen das Rohmateriai zur Herſtellung des Oplums geerntel 

werden ſollie, ſtieß auf Widerſtund dei der Landbevölksrung. Die 

Landbewohner mußten ſich in den Tempel des Orꝛess flüchten, um 

ſich vor der Wut der Soldaten zu ſchützen. Darauf ſteckten die 

Soldaten den Tempel in Brand: 57 Perſonen kamen in den 

Flammen um. 

  

Kleine politiſche Nachrichten. 

Auch das noch! Aus einem Artihel in der Germania gebt 

hervot, daß das Zentrum in der Wehrvorlage eine Forderung von 

300000 Marn für nene Militärpfarrer hineinzuardeiten gedenkt. Es 

milhten mit allem Machdruck die Forderungen der Eltern und Seel · 

ſorger zur Geltund gebracht werden, daß ber Holdat wenisſtens jeden 

Sonntag und Feieriag Gelegenheit erhalte, der Meſſe beizuwohnen, 

und daß der Getſtliche ſeinerſeits auch mehr auf die ihm andertrauten 

Soldaten feelforgeriſch einwirken hönne. ‚ 

Das fjehlte Kide noch, daz auch das ſchwarze O. öierkorps 

vermehtt wird. Als ob die Soldaten ihr wohlberdientes Sonntags⸗ 

ſchläſchen nicht ohne Prediot machen könnten! 

Relchs tagserſatzwahl in Salzwedel⸗Gardelegen. Der Termin 

für die Erſaßzwahl im Rreiſe Salgwedel⸗Gardelegen, dle durch dle 

Kaſſierung des Mandats des Heren v. Kröcher notwendig wurde, ilt 

auf den 2. Juli angeſetzt worden. 

Das Biaundat für Euckenmalde⸗Zauch⸗Pelzig iſt ſchon länger er⸗ 

ledigt, gleichwohl hat de Regterung noch keinen Termin, für die 

Ersatzwahl beſtimmt. Es wird vermutlich erſt einer Aufrage im 

Reichstag bedürfen. 

Landtagshkandidatur im 5. Berliner Wahlkreis. Im 5, Verliner 

Wahlkreis iſt am Sonntag in einer Funktionärfltzung an Stelle des 

Genoſſen Borchardt der Vorſihende des 5. Kreiſes, Genoſſe Hoffmaun 

als Kandidat aufgeſtellt worden. 

gehn Monate, ſünt Wochen Gefänguis und eine Wache Haft 

vpethängte die BVreslauer Siraihammer in der letzten Woche wegen 

Vergehen, die als Veleibigung und Beläftigung von Ar eitswilligen, 

Streikpoſtenſtehen und dersleichen augeſehen wurden! 

2 —.— 

— Danzig. — 

Nom Martyrium einer Proletariermutter, 

Sormenſtrahlen ſtehlen ſich durch die Krone der 

Bäume, ſpielen um alie, riſſige Mauern und laſſen ſelbſt auf die 

Aermüichkeit proletariſcher Wohnungsenge einen verklärenden 

Schimmer fallen. Auch über das bleiche, vergrämte Geſicht der 

Frau, die im ſchlichlen Kleid vor uns ſteht und ihre Geſchichte er⸗ 

Zahlt, ſeiten je. Stackend, den Waſſertropten gleich, kommt die 

Rede über die Lippen der Redenden. Bis ſie ihre Beſaugenheit 

abſtreift. Aber, je mehr dic Schüchternheit von der Proletarier⸗ 

multer weicht, um ſo mehr verblaßt für uns der leuchtende Sonnen⸗ 

jlimmer und die ſchöne Frühlingswelt wird zur dornigen Heidẽ, 

auf der ein armes gehetztes Weib ſeinen Pfad nach Golgatha pilgert. 

Um ihrer Kinder willen. 

Reun Stück hat dieſe Frau ihrem Gatten und denm Stäaate 

geboren. Alle neun leben. Da iſt es kein Wunder, wenn der Ver⸗ 

dienſt des Mannes nicht zureichen will, die Frau nitarbeiten 

muß. Der Mann iſt ein geſchickter Arbeiter. Schloſſer. Seit vier 

Jahren arbeitet er in der Maſchinenfabrik. Und er verdient bis 

34 Mart in einer Woche. Alſo muß er ein guter Arbeiter ſein. 

Dieſer gute Arbeiter aber hat einen Fehler, der leider noch bei ſo 

manchem Proletarier nicht auszurotten iſt: er kann ſich gegenüber 

dem Teufel Alkohol nicht die nötige Ueberlegenheit bewahren. In 

der Fabrik befindet ſich eine Kantine. Zwar ſie ſoll keinen 

Fuſel verkauſen, der Inhaber hat auch keine Erlaubnis zum 

Reſtaurationsbetrieb. Aber wer wird ſich um ſolche Kleinigkeiten 

  

  

  

  

Grüngoldige 

  

  

    
  

  ſcheren? Wer mit Fuſel hanbelt, nt hundert Proz 

Vollends denn, wenn wie h die Arbei f 

werden und die Zeche hrend der iche angeſchrie       

Unſer Freund machts wie andere, trinkt und trinkt wieder. Die 

Frau biitet und fleyt, denn jedes Fünſziſſpfennigſtück, das der 

Kantinenwirt kriegt, fehlt ihren Kindern zu Brot. Der Mann 

verſpricht, das Trinken zu iaſſen. Aber er kann es nichi, er iſt zu 

ſchwach. Der Kantinemwirt und der Fuſel ſind ſtärker. Wieder 

einmal iſt es Samstag end der Wankelmütige hat 4 Mark zu 

bezahlen. Er legt ein Fünſmarkſtück hin. Aber der Wirt gibt 

nichts zurück. „Wozu erſt herausgeben,“ meint er, „die Mark 

fann auch gleich hierbleiben!“ Und die Mark bleibt da. 

Die Frau iſt verzweifelt. Sie weiß nicht mehr, wo aus, wo 

Da kommt ihr der Gedanke an die Polizei. Die Polizei iſt 

doch dazu da, das Böſe zu verhüten. Und ihre Kinder leiden 

täglich unter dem Treiben in der Fuſelſpelenke. So macht die 

Frau Anzeige. Tapſer ſtreitet zuerſt der Wirt. Aber die Frau 

gibt Zengen an. Arbeiter einer anderen Firma, die auch um die 

Wirtſchaft wiſſen. Das Blatt wendet ſich . 

Run hört auch der Chef der Firma von der Affäre. Bisher 

wußte er nichts von dem, was in ſeinem Betriebe vor ſich ging. 

Der Chei iſt natürlich empört und, um ſeiner Empörung Aus⸗ 

druc zu geben, entläßt er — den Arbeiier, deſfen Frau die Urſache 

zur Beſeitigung der Peſthöhle gab. Die Frau wud in der Fabri“ 

um Zurücknahme der Entlaſſung vorſtellig. Sie weiſt darauf hin, 

daß ihr Mann doch von ihrem Vorgehen nichts gewußt habe imd 

daran unſchuldig ſei. Auch daß die Sorge um die Exiſtenz ihrer 

Familie die Triebfeder zu der Mitteilung an die Polizei obgab, ver⸗ 
jchweigt ſie nicht. Umfonſt, ihr Bitten findet taube Ohren. „Ja, 

mem Sie „Hmuns gekommen mären,“ heißt arun gehen Sie 

zur Polizei? Wir wollen mit P· zu tun h. 

Und meinen Sie, wir wollen wieder in die Volkswacht 

men, wie im vorigen Sommer?“ Die Inhaber dieſes Muſterbe⸗ 

triebes haben nämlich, wie uns von anderer Seite verſichert wird, 

erſt kürzlich 90 Mk. Straſe zahlen müſſen, weil Lehrlinge im Vor⸗ 

jahre allfonntäglich arbeiten mußten. Weil die Volkswacht ſich der 

Geplagten annahm, darum der Aerger auf ſie. — Die Frau lüßi 

mit Vitten nicht ab, da ſagt ihr der Herr, den ſie darauf 

himweiſt, daß der Zorn des arbeitsloſen Mannes ſich gegen ſie 

richten könnte: „Mag Ihr Mann Sie totſchlagen) Was 

geht mich das an!“ Nun, wir denken beſſer von dem Entlaſſenen 

und hoffen, daß er ſoviel Ehre im Leib hat, dem Rat dieſes Ge⸗ 

mütsmenſchen nicht zu folgen. Aber gleichwohl ſteht der be⸗ 

ein. 

  

   

     

  

      

t.] nate einer Renovation und Neuordnung unterzogen worden. Nun 

bebauernewerte Mrotelarler arbeitslos und müßig am Uſer des] 
Schülilenſteß⸗ und ſleyt dern Splel der Ziſche in ber-Mottlan zu. 

Zwei Gründe leiteten une bel der Wledergobe dieſer Eriſode 
aus dem Leben einer Arbeiterfrau. Einmal die Tatſache, daß der 
heimliche Uufelhandel mit ſeinen Schäden unſchelnend in Danzig 
nicht auszurotten iſt. Wir erinnern ſpeziell daran, daß der Kan⸗ 
üne in der Gewehrjabrit mit ihrem lapeverkauf in den frühen 
Morgenſtunden mehr als einmal die Spolten der Bolkewacht ge⸗ 
opfert werden mußten. Gewiß loll jeder Arbelter Manns genug 
ſein, ſich von dem betörenden Gift nicht unterkriegen zu ſaſſen⸗ 
Aber andererſelts iſt der Anreiz zum Suff bei der Ardelt um vleles 
ſchlimuner und verderblicher als ein gelegertliches über die Stränge 
ſchlagen nach Feierabend. Und darum wünſchen wir, daß die Po⸗ 
llzei gegen die Arbeiter,ſreunde“, die um ſchmöden Gewinnes hal⸗ 
ber ihre Mumenſchen durch den Teufelstrant vergiſten, mit 
aller M50 vorgeht. Wir ſind die letzten, die nach der 
Polizel rufen. es ſich jedboch um den Erunttigtee und die 
Volksgeſindheit, um die Sorge für das Wohl künftiger Geſchlechter 

handelt, da werden wir unbeſchadet der Fehden, die wir ſonſt 
mit den Polizeigewaltigen führen, ihre Tätigteit anerkemnen. 

Jum andern aber zeigt die Affäre die Macht der öifemlichen 
Kritik und den Nutzen der Arbeiterpreſſe für den Arbeiter. Ohne 
unſer Eingreiſen würden dle Lehrlinge noch heute die Bürde der 

Sommniagsſron iragen. Wen ſich auf dieſer Arbeſtsſtätte ſetzt 

endlich das Gebot: Sechs Tage ſollſt du arbeiten! 

durchgeſetzt hat, wenn die jungen Leute nun Zetit ſinden, ſich den 

Ruß des Schuniedeſeuers in den Wellen der See abzuſpülen, Ge⸗ 

legenheit haben, durch Wald und Niederung zu ſchweifen, dann 

danken ſie uns das. Genau ſo, wie in unzähligen andern Fällen 

bis Eingreifen der Volkswacht die Arbeiter vor Schaden bewahrte. 
Wer ein rechter Kerl iſt, ſorgt darum auch vafür, daß ſeine 

Zeitung in ſeiner Familie geleſen wird und daß der Reptilienpreſſe 

in ſeinem Heim keine Stätie bereitet wird. 

Die Volksfürſorge eröffnet ihren Vetrieb! 

Das Alhpdrücken der bürgerlichen Klaſſe gegenüber der 

neueſten Arbeiterſchöpfung wird umſo ſtärker, e näher die Stunde 

rückt, in der die neue Inſtitution ihre Tätigkeit aufnimmt. Die 

ſchriftliche Ausfertigung des die Genehmigung der Voltsfürſorge 

enthallenden Spruches der Aufftchtsbehürde iſt plinkilich eingegan⸗ 

gen, ſo daß bereits am 17. Mai die Eintragung ins 

Handelsregiſter erfolgen konnte. Damit iſt die letzte 

Formalitäſtt erfüllt; die eigentliche Arbeit kann alſo beginnen. 

Möge ſie von Anbeginn an von Erfolg gekrönt ſein zum Segen 

der Verſicherungsbedürftigent Die Schwierigteiten ſind nicht zu 

unterſchätzen. Kapitalſchwere, wohlgerüſtete Nebenbuhler machen 

der Bolksfürſorge das Feld ſtreitig, Dazu die Gegnerſchaft der 

bürgerlichen Preſſe und der arbeiterfeindlichen Orgoniſationen. 

Auch bei uns in Danzig bemühen ſich dieſe Kreiſe, die Verſiche⸗ 

rungsbedürſtigen nach Möglichkeit weiter zu feſſeln. So hat ſich 

3. B. der Reichsverband gegen die Sozialdemo⸗ 

tratie in ſeiner letzten Sitzung mit der Volksfürſorge beſchäftigt 

und daß dieſes „Interefſſe“ ſich demnächſt offen und geheim weiter 

betätigen wird, iſt wohl keine Frage. Die Volksfürſorge wird darum 

viel hingebender Arbeit bedürfen, ſoll der ideale Zweck, nicht den 

Aktionären, ſondern den Verſicherten die Vorteile eines großzügigen 

Zuſammenſchluſſes zu bieten, erfüllt werden. 
Wie Uns von zuß er Stelle mitgeteilt wird, lind vor⸗ 

bereitende Schritte, der 

wird dvor⸗ 
  8 

ksfürſorge in Vanzig Eingang zu ver⸗ 

ſchaffen, mii gutem Erfolge unternommen. Wir werden in allei⸗ 

nächſter Zeii über dus, was die Volksfürſorge erſtrebt, und was 

ſie bietet, in eingehendſter Weiſe mformiert werden. 

  

Eine Teuerungsſtaüſiit. Das Städtiſche Statiſtiſche Ami 

jührt ſeit dem i. Aprii diefce. ine Haushaltungeſtatiſtit. 

Um Unterlagen zu dieſer Statiſtik zu gewinnen, ſind an minder⸗ 

bemittelte Familien Haushaltungsbücher ausgegeben. Dieſe werden 

von den Haushaltungsvorſtänden täglich ausgefüllt und am Monats⸗ 

ſchluß zurückgereicht. Die Eintragungen werden geheim gehalten 

und insbeſondere zu ſtetterlichen Erhebungen nicht verwendet, ſon⸗ 

dern dienen nur lediglich ſtatiſtiſchen Zwecken. 
Um die Statiſtik recht ausführlich geſtolten zu können, iſt es 

notwendig, daß die Bücher von einem großen Perſonenkreis ge⸗ 

führt merden. Familien, die ſich an der Führung der, Wirtſchafts⸗ 

bücher beteiligen wollen, erhalten dieſe jederzeit im Städt. Statiſti⸗ 

ſchen Amt, Langgaſſertor, Eingang Kl. Wollwebergaſſe. 

Es wäre gut, wenn ſich auch klaſſenbewußte Arbeiter in größe⸗ 

rer Zahl an dieſer Maßuahme beteiligten, damit das Material de⸗ 

Magiſtrats recht vollſtäͤndig würde. Vielleicht ſieht er dann ein, 

wie wenig mit ſeinen bisherigen halben Maßnahmen getan iſt. 

    

Die Gemäldegalerie unſerer Stadt iſt im Laufe der letzten Mo⸗ 

    reröffnung vor ſich geggngen und wir 

Gelege benutzen, um den Arbeiterſt den Veſuch der Ausſtellung 

zu enipfehten. Die Gemäldegalerie beändet ſich in den Räumen des 

Sladimuſeums im ehemaligen Franziskanerkloſter, d ieiſchergaſie 

25—28. Sie iſt an den Wochentagen vtii. 10—2 Uhr ulnd ven 4—6 

Uhr geöffnet. Für Sonntage ſind⸗Hrotz! eShtligungsſtunden auf die 

Zeit von 11—2 Uhr ſeſtgeſetzt. Mitr ſeinenind Sonntags iſt der 

Einlritt unentgeltlich geſtattet, an derchtsauffaſt Tagen köſtet er 50 

Pfemige. „und der —— 

Ftieden im Malergewerbe? ( Tſucht ha Sthiedsſpruch im 

Malergewerbe iſt von dem außetordetadt, u: Veſhandstage des 

Malerverbandes mit großer Mehrheit, müchen 6˙43 000 Mitglieder⸗ 

ſtimmen gegen 7000, angenommen worda der; 

Von einem Skraßenbahnwagen 

letzt wurde die Auſwärterin Marie 

möchten dieſe 

  

   

  

  

  

eugeſahren lund am Kopfe ver⸗ 
ükas auf dem Langenmarkt. 

kileine Diebereien verübten zwei füsßzehnjährige Lehrlinge aus 

Langſuhr. Mit dem Ertrag ihrer Beute fuhren ſie nach Berlin, 

wo ſie dieſer Tage verhaftet wurden. 

Schiweinezählung. Durch Beſchluß des Bundesrates vom 30. 

April1913 iſt für den 2. Juni 1913 die Vornahme einer Zwiſchen⸗ 

zählung der Schweine im Deutſchen Reiche angeordnet worden. Die 

Aufberertung der Zählergebniſſe für Preußen iſt dem Kgl. Staliſti⸗ 

ſchen Landesamt Berlin Übertragen. Die Zählung erfolgt in Danzig 

durch die einzelnen „gl. Polizeireviere. Sie dient lediglich ſtatiſti⸗ 

ſchen Zwecken, in Sonderheit zur Prüfung der Frage der deutſchen 

Fleiſchverſorgung. Die Verwendung zu ſteuerlichen Zwecken iſt 

ausgrſchloſſen. 
  

crr..„ Ce 

Aus Ser PDartlet. 

Bom Purteihaushall. In März d. J. gingen bei dem Purtei⸗ 

vorſtande an Prozenten und freiwilligen Beiträgen 304 507,94 

Mark ein. Darunter bejanden ſich: 

Bezirk Pfalz 1716,06 Martk; Sozialdemokratiſche Reichstags⸗ 

fraktion 12 000 Mark: Bezirk Nordbayern 7544,85 Mark; Oiten⸗ 

ſen⸗Pinneberg a conto 2400 Mart: Württemberg 3882,37 Mark: 

Pommern 1773,93 Mark, Thüringen 1769,92 Mart; Dresden⸗ 

Neuſtodt a conto 2400 Mark, Bezirt Hansover (fur ewei Duar; 

    

Mart; Buchhandlung Votwärts, Mberſchuuß 20 000 Mart; 
0 lächliſcher Dahllliäie g raus 4000 Nort Bezirt Halte Hr Pr⸗: 
Kreiſe (zwel Buiartalt) 3851, Mark, Hamburßg 1 4000 Mart, 

mburg 2 3000 Martz-Hamburg 3 15 000 Mart, 13. ſächſiſcher 
ahlk⸗eis a conto 10 000 Mork⸗ Württemderg ſür zehm E 

kreiſe (zwei Cnartale) 6965,74 Mork, Breslou 1700,0 Mark. 
OtienſenjPinneberg a eonto 2500, Mart; Lelphg-Stobt 1600 
Mark:; 5. ſüchſiſcher Wahlkreis 1499,67 Mark: 8, und 10, ſchler. 
u8-A01719 Kreis 2500 Mark: Oeſtliches MalPen Meſt 

für 1912/18) 25901,03 Mart: Meißen 2050 Mart; Zwickau 
2461,62 Mark: Deſſau⸗Zetbſt 1172,88 Mart; Elberſeld⸗Barmen 
1400 Mark? Mannheim 1358,)8 Mark; Oberiangenbielau für 
ſieben Kreiſe 1532,56 Mart; Bezirk Deſt är 13 Krelſe 
523,14 Mart: Bezirk Poſen für 8 Kreiſe Loba, Mark: Vor⸗ 
wärtsüberſchuß 1. Quortal 1913 64 150,39 Mart, Gau Süb⸗ 
bayern (21 Kreiſe) 5108,54 Mart; Vezirk. Frankfurt a. Main 
5768,10 Mart; Gau Pfotz 1808,56 Mart; Bezirk Nordweſt 
(6 Kreife) 10 279,36 Mark, Bezirk Magbdeburg (7 Kreiſe) 4112.01 
Mark; Bezn! Chemnitz Reſt für 1912/13 10 418,76 Mart; Bezirt 
Oſtprenißen (für 17 Kreiſe) 1335,53 Mark; Bezirk Oldenbu 
1223,07 Mart, Stuttgart 250%0 Mart; Heſſen (für 8 Kreiſch 
5311,60 Mart, Bezirt Würklemberg (ür 7 Kreiſe) 1588,55 Mart; 
Voden (für 5 Kreiſe) 1620,58 Mark, Braunſchweig (für 3 Kreiſe ) 
184,in Mart; Kiel (Reſt für 1912/13) 3650,32 Mart; Bezirt 
Oberrhein (für 15 Kreiſe) 2487,34 Matt, 23. ſächſiſchet Wahl⸗ 
kreis (zwei Quartale) 2781,74 Mark, Sachſen⸗Altenburg 1912/13 
5522,37 Marl; Bezirk Niederrhein 7192,63 Mark; Bezirt Halle 
00 002 e) 15100 Mark; Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 

art. ů· 

Die Entwickelung der Parleipreſſe. Innerhalb der letzten 
zwei Jahrzehnte hat ſich die ſozialdemokratiſche Preſſe in Deulſch⸗ 
land ganz beſonders günſtig entwickelt. Die Zeit der Wahlagttation 
bietet ſteis die beſte Gelegenheit, die Abonnentenzahl zu vermehren. 

Der Wert und die Bedeutung der unabhängigen ſozialdemokratiſchen 

Preſſe ſpiegelt ſich in nachſtehenden Ziftern wieder. 
Es beirug die Abonnentenzahl bei unſerer Preſſe 

im Jahre 1871 ů 30 00⁰0 
inm Jahre 1876 100 000 
im Jahre 1890 250 000 
lm Jahre 1894 300 000 
im Jahre 1899 400 000 
im Jahre 1904 600 000 
iIm Jahre 1909 1200 000 
im Jahre 1911 450 000 
im Jahre 1912 1 800 000 
  

Gerichtliches. 
Unſchuldig im Zuchthauſe⸗ 

Die Dulsburger Geſchwarenen ſprachen im Sepilember 1912 

den Kaſſierer Lorenz Eſſer, einen bis hahin unbeltraſten, im beſten 

Ruſe ſtehenden Mann der verſuchten Verleitung zum Meineide 

ſchuldig. Eſſer wurde darauf zu einem Jahr und vier Monaten 

Zuchthaus verurteilt. Eſſer hatte eine Alimentationsklage in der 

erkten Inſtanz verloren. Er legte Berufung ein, und in der zweiten 

Iſlanz trat der Fuhrmann Wilhelm Bender als Zeuge gegen die 

Müller des Kindes auf. Als der Richter dem Jeugen ins Ge⸗ 

wiſſen rebeie, widerrief dieſer ſeine Ausſage vollſtändig und be⸗ 

hauptete, er habc ſich durch Eſſer, der ihm dafür 300 Mark ver⸗ 

ſprochen habe, zu der Ausſage verleiten laſſen. Daraufhin erſolgie 

die Verhaftung des Eſſer, der von vornherein beſtriti, den Fuhr⸗ 

mann Bender zu der falſchen Ausſage verleitet zu haben. Bender 

habe ſich ihm vielmehr als Zeuge ſelbſt angeboten. Erſt kurz vor 

dem Termin ſei Bender an ihn herangetreten und tabe 300 Mark 
ngl, ſonſt wolle nicht auisſaßen. Nach Vernehmung des 

Bender wuten die Geſchmorenen damals zur Bejahung der Schuld⸗ 

fragen gelangt. Der Verteidiger des Angeilugten war derart non 

der Unſchuld ſeines Klienten überzeugt, daß er mil großem Eifer 

die Wideraufnahme des Verfahrens betrirs, dem auch endlich ſtatt⸗ 

gegeben wurde. Der Angellagle wurde nich Vernehmung verſchie⸗ 

dener Zeipen, die ſehr zu ſeinen Gunſten ausſagten, am Tage vor 

Pfingſten aus dem Zuchthaus in Mlünſter, wo er bereits vier Mo⸗ 

nate der gegen ihn erkannten Strafe verbüßt hatte, entlaſſen. Die 

Angelegenheit wird demnächſt nochmals das Schwurgericht beſchäfti⸗ 

gen. 
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Sitlenbild aus denn Gegenwarlsſtadl. Die Nummer 111 der 

Pfälz. Poſt berichtet: Haarſträubende Wohnungszuſtände ent⸗ 

rollte eine Verhandlung vor der Frankenthaler Straſdammer. An⸗ 

geklagt war der Fabrikarbeiter Lorenz Koch und deſſen 20 Jahre 

alte Stiejtochter Klara Weſchler von Erpolzheim wegen Blutſchande. 

Die beiden ſind beſchuldigl. ſeit Jahren unerlaubten Verkehr gepflo⸗ 

gen zu haben. Das Mädchen hatte drei Kinder, wovon nur für 

eines der Vater angegeben werden konnte. In Erpolzheim geht 

allgemein das Gerede, daß die andern dem Verkehr zwiſchen Siief⸗ 
ochter entſprongen. Die Familie bewohnt eine „Woh⸗ 

äumen. Zehn Perſonen müſſen ſich in den Platz 
leile e beiden Angeklagten beſtreiten jede Schuld. Auf 

Grund Meweisaufnahme hält das Gericht die beiden für über⸗ 

führt und verurteiltr Koch zu ſechs Monoaten und jeine Siieftochter 

zu ſechs Wochen Gefängnis. 
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Grossie Geutsche   vale) 5541,43 Mark; Bezirk Weſtliches Weitfalen (für zwei   Ovartale) 3205,53 Mark, 16. ſächſiſcher Wahlkreis a conto 3000 
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— wieder oin 

Biinosts Prulse, gvtroffen 

Huthaus London 
nur fE. Dumim 10- 

     

  

   

    

   

     
  

    
   

  

loll, Emballagt. 
eder Bah 
8rrl. Seug Dere 

rzil. Zeugniſſe, gegen Voreinſen⸗ 
dung des Wenaßee 13 Stüuch Aboer 
ilal täglich Eier iegende Hühner 
früher Brut, mit einen ſchönen 
eben die Forden nach Be⸗ 
lieben, 20 Mä. Tofel⸗Kuhmiltch⸗ 
Putter, täͤglich friſch, 10⸗Pld.· Kolli 
VMk, Blumendietzenhonlg, natur · 
rein, f. Bruſtleidende, 10⸗Pib.⸗-Doſe 
7 Uih., zur Probe 5 Pfö. Batter 
u. 5 Pfd. Honlg 7,50 M. Gänſe⸗ 
federn, ſchneewkltz, ſtaub⸗ u. ftielfrei, 
mit ganzen Daunen, von der Gans 
geruplt, per Pfd. 2 Mk. Dieſelben 
ſein geichliſſen, ben füllkräſtig, ver 
ſd. J M˙k. Daunen⸗-Flaumen, 

3 Pfund genügend zum Oberbett, 
per Pfund 6 und 5 Mii. 

Oſias Sternlieb. 
Tluſte H. 13 via Breslau. 
Anſtändiger ſunger Mann ſindel 
9. Logis bei Butſchat Dreher⸗ 
goſle 6, 2 Treppen. 

Buverläffiger, ehrlicher 

Laufburſche 
Kuln ſich meiden. 

Expedinion der Volkswacht 
Paradiesgaſſe 32. 

Lehrmüdchen Kann ſich mei⸗ 
den bei Frau N. Hildebrandt, 
Schidlitz, Weinberaſtr. Nr. 11 b. 

Möbl. Borderzimmer, ſep. 
Eingang, billig zu vermieten. 
Rammbau 41, 1 Tr., r. 

  

   

     

befindet sich 

das Kredil- 

aus 

Danzigs eriRlMsSiOIH Vkörperu 
des Medernen Kredit Svstems. 

Möbel jeder Ar 
e und Preislage. ů 

bürbersbe för Marren V. Dame. 
K Wodentüte v. Mk. I.— an. 
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Hallsfrauen 

find ſchiecht und teuer, da heißt es 
echnen und ſparen. Die große Maſſe 

Ie 

des arbeitenden Volkes 
kann ſich bei der herrſchenden Teuerung kein Fleiſch 

Haufen 
In jedem Arbeiterhaushalt bildet das 

  

  

   
  

mieten. Paradiesgaſſe 5, 1 Tr. 

DWohnung zu vermiet. Wall⸗ 
gaſſe Nr. 15 u. 
Lehrling Sohn achtbarer Eſtern, 
f. mein Friſeurgeſchäft geſucht 
von W. Schreiber, Tiſchlerg. 27. 
Hünde werd. fauber geſchoren, 
Tiſchlergaſſe 27, part. 
SasSeWoelle hat adzʒ geb. gegen 
Reifl. Tiſchlergaſſe 27, part. 
Eine Vogelhecke blllig z. verk. 
Märtins, Schidlitz, Oberſtr. 98. 
Schuhe und Stiefel werd. ſaub. 
und gut repariert und angefert. 
Schidliz, Neue Sorge Ar. v. 
Empfehle meine Reparatur⸗Merk⸗ 
ſtatt. Georg Krüger, Schuhmacher, 
Schidlitz, Unterſtraße 3. 

Junge Leute 
finden anſtändiges Logis 

Tiſchlergaſſe 52, 2 Tr., vorn. 

Eduard Bernfſtein: 

Die Grundbedingung des 
Wirtſchaſtsleben⸗. 

  

  

  

    
    

  

  das Hauptnahrungsmittel. 
Mütter und Hausfrauen kauft Brot nur 

E de:? 
lils ber 

durch ihre anerkannt vorzüglichen Brotſorten 
ſehr beliebten 

Donziger Brotjabrihß 
Kolkowgaſſe 15. 

Filialen: 
Kolhowgaſſe Nr. 15 Melzergaſſe Nr. 14 

  

  

  

  

Tetepdon 586. Telephon 380. 
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Tiſchlergaſſe Nr. 35 ü Drehergaſſe Nr. 24 Preis 20 Pfennig. 

Baumgarticegafe 30 Mattenbnden Rr. 20 à besicbenurg dle Erpeditfn 
Schidlis, Karthäuſerftr. Nr. 103. E K— 

arren Jisarstut EELE,igbee 

   
teu-Hasdlung 

Danzig, Tischlerxasse 47. Teleph. 2505. 

n Elas und Leisten bin ich in 

en Preisen zu verbaufen. 

———ͤ˙*?ᷣ—2ʃ• è—————4 

Vorwärts-Bibliothek 
Komane und Erzählungen jür das arbeitende veik 

8. 

Danzig, Schüſſeik. derdI s 
negenüber der Vartholdäfhörcte 

Bekanutmachung. 
Mit Rückſicht darauf/ daß 

bisher noch nicht alle Steuer⸗ 
pflichtigen in den Beſitz der 
Beranlagungs⸗-Benachrichtigung 
für das Steuerjahr 1913 ge⸗ 
langt find, haben wi 
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S Uefiyigisgen der tetzten Seite der Beran⸗ 
Erweck U Pfimniniesritef. lagungs, Benachrichtigung aufge ⸗ 

eben von A. Ger. führten Bankinſtitute ermächtigt, 
auch weiterhin Zahlungen ent⸗ 
gegenzunehmen. 

Die Sieuern müſſen dinnen 
8 Tagen nach Zufte 
Veranlagungs⸗Benachri⸗ 

Eime Eräshlung aus dem 
Jahze SAS vWilnelm Blos. 

In den Tod getrieben 
Lwei Etzäkluagen von Erust 
Préecau 

Eine Er- Der Ausweg. nse 
*n Ernst Preczanx. 

ger Inknaft 
üni Iünnli. 

   
             

     
Def Par Sef Bnart ihn werden. Dach Ablauf 

5 el Farise Jarten Deeſes Termins erfolgt koſte x 
2 ng v&n Paul UOöhre. v. Anderes -AIiKantsKy. pflichtige Mahnun. Mach 8 

Versckrobenes Volk Mutter. mes üilamung des Mahmdettels 
dürfen die Steuern nur an 
die Steuerkaſſe ſelbit gezahlt 
werbden. Eine Annahme dei 
den Banken fundet dann nicht 
mehr ſtatt. 

Denzig., den 28. ui 
Der Magiſtrat. 

  R. Grötzsch. von Jok., Ferch. 
Jeden Band gut gebunden I Bark. 
22 1St die geei iste En:erhaltungs- 

s Ard, — 
      

    
  

1915.     

1912er Legehühner 
Fracht franko 

MMceſe, unter Garantie 
ſunder Ankunft, mit 
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Möbllertes Jimmer zu ver⸗ 

           

    
   

       

        

      
Sarrasanis Weltschau 

Sarrssahni ist dus Unternehmen der Weltstädte. Sarvasani uberragt in 
ieder Berichung dns Durchscnmnitthche. Sarrssant bringt lediglich Attraktionen, 
Sarrasani (t gleich geliebt im Auslaade wie im inlande, Dſe Statlatik be⸗ 
woeist, duß Sarrannni udvergleichlich ist. Die Behörden bezeugen den wissen⸗ 
Schattlichen, Kunstierischtit undl sportlichen Werl der Schau. Die Schufjugentil 
besucht unter Fünrung det Lehrer übcran das Unternehmet. 

Sarrasanis Elefanten 
Die Lraßte, bestdressierte und kosibarste Elelantengruppe der Weln! Diæ kieden⸗ 
Kolossc in ihrer wunderbaren und grotesken Vortuhrung orregen don Oiptel der Be- 
Leisterung. Imponierend und wuchtig ist iese grandiose Gruppe von 16 indischen Rienen. 

Sarrasanis sibirische Tiger 
sind die ersten sibirischen Tiger, cie je in Dressur uei werden konnten, Bisher 
wagte es keiner, diese Bestjien zu zühmen. Sarrasani brachte den ersten Massen- 
transpart an sibirischen Tigern nach Europa. Sibitische Tiger üubertrellen die in 
Deutschlund boreits gesehenen Bengaltiger um ein LWei- bis Dreitaches an Körpet⸗ 
größe, um ein Vielluches an Wildheit und Hinterlist. 

Sarrasanis Berberlöwen 
Sie bilden die Krone der Bestiendressut und steiſen zugleich die großte (ruppe von 
Berberlowen dar, die jemals in Europa zusammongestellt wurde. Die Eleganz des 
Dompteuts steht im reizvollstun Uegensatze zu der Majestät der fauchenden und 
drüllenden Kaubtiere, denen kaum noch die Pistolenschusse imponieren. 

Sarrasanis Kamele 
Elne ganze Katawane an persischen und attikanischen Vellblutkamelen jeglicher Russe! 
bhie einzigen und ersien iamele der Welt, die in vollkommener Preiheit gruppenwoise 
dressiert Wwurden. Ein Anblid von hochster exotischer Pracht! Eine umnachahmliche 
Errungenschaft der Sarrasani-Schau! 

eE 122 

SüTTäüsSadimis SeeldWen 
Die Klowns unter den Tieren sind Naturwunder erster Klasse. Die Seelbwen, deren 
Sarradani die großte und destdresslertée Schar besitzt, sind Artisten von größtem 
Talente. Der Ehrgeiz und die Oeschicklichkeit der Tiere sind 2um Totlachen. 

Sarrasanis exotische Tierschau 
bildet einen ebenso bewunderungswürdigen wie lehrreichen Bestandteil der großen 
Weltschau. Die seltensten Tiere treten massenweise in Ersdieinung: Transvaai- 
zebras, Nilpferde, Küngutuhs, Tapire. Chimpansen, indische Büflel, Hundemeuten, 
Aflen jeglicher Rasse. 

Sarrasanis Pferde 
Kein Unternehmen der Welt besitzt einen derartig kostbaren, mannigtaltigen und 
umtangreichen Marstail. Sarrasani sclägt mit zweihundert edlen Rossen die Welt⸗ 
rekorde. Die Dressur der Tiere im einzeinen wie in Massengruppen ist Klassisch 

— 
durch und durc 

Sarrasanis Artisten NIS 225— 
dilden eine Elite der besten Kanstlet aller Länder, aler Nationen Europas und der 
Vereinigten Staaten Nordamerikas. Sarrasani zeigi die waghalsigsten Trapezxkünstler, 
die elegantesten Akrobaten, die schneidigsten Kunstteitet, die entzac&endsten Reite- 
rinnen, die gediegensten Schulreitet, die erfahrensten Dresseure, vor allem auch die 
ulkigsten, ausgelassensten und erhndungsreichsten Klowns und Augusié. 

Sarrasanis Araber 
sind die Kühnsten, todesmutigsten Springer. Durch und durd scone imponierende 
end stolze Oestalten, halten sie ihren Eibzug in pomposen Korawans! und zaubern 
eine Vision aus dem morgenlandischen Reiche wach. 

Satrasanis lapaner 
Die einzigen Kaiserlich Jap 
die in ganz Europa lediglich bei 8. 
Loldübetsaten Kostume sind Geschenke des verstorbenen 

Sarrasanis Chinesen 
Die Sewahrer uralter Zaubergeheimnisse, die keir Europäer jemals ergründen wird, 
die Repräsentanten des wunderbaren Reiches der Mitte, des Landes der ungeahnten 
und unentdekten Schonheiten! 

Sarrasanis Indianer 
Die ersten echten ladianer, die je ins deutsche Inland Eelungten! Nadh unendlich; 
schwierigen diplomatischen Verhandlungen mit der nordamelikanischen Regierung 
Vurde ées möglich, gegen horrende Garantien diese lebendig gewordenen Roman- 
sguren, die letzten ihres Stammes, iôr die Sarrasani-Schau Z2u Herden. 

Sarrasanis Cowbohs 
sind die verwegensten und helßbiütigsten Beuer, die kampfestrohesten Heiden der! 
Miiden Reiterspiele, die unnachähmlichen Künstler des Lassos, des Gewehres, der? 
Pouerlackel und des Tomahawks. 

Sarrasanis Musikkorps 
umtlassen ein Cowbeykorps, ein Türkenkorps, cine Ungsrnkapelle. ein Blasorchester 
aus deutschen walleristen, e Korps. Es ist eine vohkommen inter-! 
nationale Mus 

Sarrasanis Vorstellungen 
Jelle Vorstenung der Sarrasani-Schau, ündet sie nun nachmittags oder abends Statt, bietet 
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ein Programm, Xie es kein europaisches Unternehmen jemals hat ꝛcigen K&nner 
— * s vis Nacumntagsvorstellungen bieten em volkommen komplettes 
Kommen unprkürztes Abenaipregramm. Zyu den EE 

aul allen Platzen, Xiilitär bis 2um Feldwebelgrade auf allen 8 

Sarrasanis Eintrittspreise 
Sind in Anbetracht der großartigen Darbietungen die denkbar billigsten: 

    

      
Balerie 

50 Pig., Ili. Piatz (SKzpiatz) 80 Pig., II. Platz 1.30 Mkk., I. Bintz 2,00 Mk., 
Farkett (aumeriert) 3,00 Mk., Logensltz 4. UO Mi. 
der städtisches Billetsteuer l) 
Vorverkanf: Bebs. 

Diese Preise ausschlleglich 
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Danzig. 

Zur Landtagswahl in Danzig. 

Am 3. Junt finden bekanntlich die Wahlen der Abgeordneten 
alt, die die Wahlmänner vorzunehmen haben. Zu wählen 
nd für die Kreiſe Danzig⸗Stadt, Danziger Nlederung und ⸗Höhe 

boeordnete. 
An den Urwahien haben ſich drel Parteien beteiligtt. Die 

Sozlaldemokratie, die Fortſchrlitler und die Konſervativ⸗Klerikalen. 
Nach der neueſten Ausſn,Kes, erhielten Wahlmänner 

die Aiberalen 547, die Keaſervativ⸗Klerikalen z51 und die So⸗ 
zialdemokratie 49. Da die Geſamtzahl der Wahlmänner 949 be⸗ 
trägt, ſo iſt die abſolute Maiorität 475. Die Liberalen haben danoch 
72 Stimmen über die abſolute Maſorität hinaus erlangt. Sie ſind 
den Konſervattv⸗Klerikalen mit é196 Wahlmännern im Vorteil. Es 
beſteht demnach kein Zweifel darüber, daß die liberalen Kandidaten 
in das Abgeordneienhaus einzichen werden. 

Nun fragt es ſich, ob angeſichts dieſer Tatſachen es angebracht 
erſcheint, daß die ſozlaldemokratiſche Partei ſich an den Abgeord⸗ 
netenwahlen mit ihren Wahlmännern beteiligt. 

Dieſe Frage iſt von unſeren Wahlmännern und Funktionären 
in einer Verſammlung ſelbſt beantworlet und entſchieden worden. 

Die Wahlmänner waren der Anſicht, „daß es gar keinen Zweck 
habe, unter dieſen Umſtänden Zelt und Geld zu verſchwenden, wo 
das Wahlreſultat mit pofitiver Sicherheit im Voratts feftſtehe. Eine 
Wahlbetelligung unſererſeits würde in dieſem Falle, ſo meinten die 
Wahlmänner, einer leeren Demonſtratlon gleichkommen, die keinen 
praltiſchen Wert habe. Die Stimmen, die flüir unlre Kandidaten 
Marckwald, Gehl und Bartel abgegeben werden könnten, können 
auch ohne eine Beteiligung an der Abgeordnetenwahl gezählt wer⸗ 
den. Es komme nur darauf an, den? Wahlkommiſſar, Herrn Po⸗ 
ltzeipräfldenten Weſſel wiſſen zu laſſen, daß 49 Wahlmünner ihre 
Stimmen argeben für die ſozialdemokratlſchen Kandidaten und ihm 
anheim zu geben, davon ſchon jeßzt gefälligft Notiz zu nehmen. 
Dersele würde Zeit und Geld geſpart werden und der Efſekt bliebe 
erſelbe.“ 

Die Verſammlung ſtimmte dieſen Argumenten einſtimmig zu 
und wuc weiter der Meinung, daß nun aber auch jeder ſozialdemo⸗ 
kratiſche Wahlmann ſich der Abſtimmung am 3. Juni enthalten ſollte. 
Damit joll natürlich nicht geſagt ſein, daß ſich niemand die Wahl⸗ 
handlung anſehen darf. Wer von den Wahimännern Zeit und Luſt 
hat, kumi ſich ruthig das Wahigeſchäft anſehen. Aber bringend noi⸗ 
wendig iſt es, den Beſchluß der Wahlmännerverſammlung unbe⸗ 
dingt zu reſpektieren und Stimmenthaltung zu üben, zumal ſich die⸗ 
ſer Beſchluß mit den Anſichten des Wahlkomitees im Einklang be⸗ 
findet. Das Wahlkomilee. 
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50 Jahre Sozialdemohratie. 
Dieſes Jubiläum der Partei wurde durch eine Jeier be⸗ 

gangen, die am Sonntag im Bürgergarten abgehalten wurde. 
Gahireich hatten ſich die Genoſſen und Genoſſinnen eingefunden, 
um auch hier des Tages zu gedenken, an dem der geniale 
Feuergeiſt Ferdinand Laſſalle mit 12 Arbeitervertretern vor 
50 Jahren in Leipzig den Grundſtein der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie legte. ö‚ 

Als beſonders gelungen muß das wiederholte Auftreten des 
Ardeitecgeſangvereins Sängergruß hervorgehoben werden. 
Im Garten war ihm leider der Umſiund hinderlich, daß eine 
geſchloſſene Halle fehlte. Um ſo beſſer kam die gute Schulung 
der Sänger im Saale zur Geltung. Das Publikum kargie 
nicht mit Beifall. Auf allſeitiges Verlangen mußten ſich die 
Sänger zu einer weiteren Gabe verſtehen, die ebenſo dankbar 
aufgenommen wurde. Wir haben den dringenden Wunſch, daß 
dieſer Tag, der für das Können der Arbeiterſänger unter dem 
jetzigen Dirigenten ſehr günſtig zeugte, dem Verein viele neue 
Mitglieder zuführen möchte. 

In ſeiner Feſtrede gab Genoſſe Bartel ein Bild des 
Werdens und der Entwicklung der deutſchen Sozialdemokratie. 
Er zeigte, wie die heutige Millionenpartei aus den kleinſten 
Anfängen ſich im Kampfe gegen eine Welt von Feinden durch⸗ 
geſetzt hat. Laſſalle, der ungeſtüme Dränger, brach aus Ent⸗ 
täuſchung zuſammen, weil er an der Erreichung des vorläufigen 
Zieles, der Zuſammenfaſſung von hunderttauſend Arbeitern in 
einer politiſchen Organiſation, verzweifelte. Was er wollte, 
habe die deuiſche Arbeiterklaſſe weik überholt. Sie kenne jetzt 
die Kraft unb Stärke ihrer Gegner beſſer und wiſſe auch die 
eigenen Kräfte richtiger zu ſchätzen. Auf dem von Laſſalle 
gewieſenen Wege werde ſie unter dem Banner des Sozialismus 
unermüdlich weiter kämpfen, bis die Meuſchheit von der kapi⸗ 
iuliſtiſchen Ausbeutung befreit ſei. Die zahlreichen Zuhörer 

  

dankten für die markigen und temperamentvollen Ausführungen 
des Redners durch lebhaften Beifall. Genoſſe Gehl rezitierte 
in wirkungsvoller Weiſe ein Gedicht, das der Bedeutung des 
Tages gerecht wurde. 

Der weitere Verlauf des Feſtes war der Geſelligkeit ge⸗ 
Wie es begonnen, ſo endete es in harmoniſchem widmet. 

Ausklang. 
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zum Sonntag. den 
twetz geylant, Ab⸗ 

fahrt früh 6.30 Uhr ͤagen Die Abonnenten der Arbetter⸗ 
jugend, die an dem Ausflug lellnehmen wollen, treffen ſich um 
6. Uhr am Hauptbahnhof. Der Preis der Eiſenbahnfahrt beträgt 
etwa 2,70 Mark. Dazu hat jeder Jugendliche einen Belrag von 
160 Mork beizuſteuern und biiten wir, dieſen Vetrag bis ſpäteſtens 
Sonnabend abend bei Sellin, Schüiſſeldamm 56, abzuführen. Nach⸗ 
mittag gibt es Kafſee gratls. Für die übrige Verpflegung hat 
jeder ſelbſt zu ſorgen und ſich mit 
Abends 8.41 Uhr treffen die Teilnehmer wieder in Danzig ein. Um 
recht rege Teilnahme erſucht der Verlrauensmann. 

eudbe . De nde u 
1. Zw Ehnen 10 h Seſ, 805 

Das Sarxaſanis Premiere. große Ereignis, das lung⸗ 
erwartete Eintreffen der Sarraſoni⸗Schau, ſteht vor der Tür. 
Schon ſind die Vortransporte in Danzig angelangt, ſchon ſind 
Arbeiterkolonnen angelangt, die den Aufbau der Geltſtadt auf 
dem Peüeesbas am Karrenwall bewerkſtelligen, und 
man ſpürt es an dieſen ganz ungewöhnlichen Vorbereitungen, 
daß etwas Außergewöhnliches vorgeht. Der Umfang der 
Sarraſani⸗Schau verlangt es, daß frühzeitig mit den vorbereitenden 
Urbeiten begonnen wird, und allein 24 Stunden wird es nach 
Eintreffen der Sarraſani⸗Extrazüge dauern, bis die Zeltſtadt 
fir und fertig daſtehen wird. Die Extrazüge Sarrafanis werden 
am Donnerstag nachmittag in Danzig ankommen. 

Sarraſanis Veranſtaltungen. Das Sarraſani⸗Gaſt⸗ 
ſpiel iſt auf zehn knappe Tage bemeſſen, alſo vom 30. Mai bis 
zum g. Juni, aber innerhalb dieſer kurzen Friſt wird es der 
verſchiedenartigſten Beranſtaltungen faſt übergenug geben. An 
jedem Sonnabend, Sonntag und Mittwoch werden je zwei Vor⸗ 
ſtellungen ſtattfinden, die um 3 Uhr und um 77½2 Uhr beginnen; 
auch die Nachmittagsvorſtellungen werden ein vollkommen kom⸗ 
plettes, vollkommen ungekürztes Programm bringen. Nach⸗ 
mittags zahlen Kinder auf allen Plötzen halbe Preiſe. Dieſe 
Nachmittagsvorſtellungen dlenen Due Daacc, auch für die Be⸗ 
wohner der Danziger Umgebung, die dann bequeme Heimfahrts⸗ 
verbindungen haben werden. Außerdem ſindet an den beiden 
Sonntagen des Vormittags zwiſchen elf und zwölf Uhr grohe 
Tierſchau in Verbindung mit Doppelkonzert ſtatt, und zwar zu 
populären Eintrittspreiſen. An verſchiedenen Vormittagen der 
Woche werden außerdem öffentliche Proben abgehalten werden. 

Das Programm der Sarrafaui⸗Schau wird ſchlecht⸗ 
weg alles nmfaſſen, was fünf Erdteile an Tieren und Meiſchen 
bieten, 200 Pferde klaſſiſchen Dreſſuren vorgeführt ten. Pferde werden in klaſſif 
werden, ganze Herden von Elefanten, von Kamelen, von Löwen, 
von ſibiriſchen Tigern, von Zebras werden ſich zu einem koloſſa⸗ 
len exotiſchen Potpourri vereinen, dazu treten Nilpferde, Tapire, 
Känguruhs, Schimpanſen, Seelöwen uſw., kurz eine komplette 
Arche Noa Arche Noah. 

Der Reichtum an Menſchen hält dieſem Reichtume an 
Tieren das Gleichgewicht. Künſtler jeglichen Charakters, jeg⸗ 
lichen Volkes, jeglicher Gattung treten auf. Ein achtzig Mann 
ſtarker Trupp von echten Indianern und Cowboys vereinigt 
ſich zu einer unvergleichlich maleriſchen phantaſtiſchen Wild⸗Weſt⸗ 
Schau, Trupps von Arabern, von Chineſen, von Japanern 
Rommen hinzu, Muſikkorps aus aller Herren Ländern erfüllen 
die Schau mit ſchmetternden Klängen, die verwegenſten Kunſt⸗ 
reiter vereinen ſich zu ſtets 15 erot, Sportſpielen. 

Am Vonnerstag früh bereits treffen die Züge der 
Sarraſani⸗Schau in Danzig ein. Im Laufe des Donnerstags 
wird mit Hilfe von 200 Spezialarbeitern der Aufbau der Zelt⸗ 
ſtadt beendet werden, am Freitag Mittag finden die Proden 

für die Premiere ſtatt, die pünktlich um ſiebeneinhalb Uhr be⸗ 
ginnen wird. Der Porverkauf bei Gebrüder Wetzel, Lang⸗ 
gaſſe 31 wird am Mittwoch früh beginnen. 

Verhaftungen. Unter der Beſchuldigung des verſuchten und 
des vollendeten Kindesmordes ſind zwei Danziger Dienſtmädchen 

verhaſtet worden. — In Neufahrwaſſer nahm die Polizei einen 

Matraſen feſt, der bei einem Streite ſeinen Gegner mit dem Meſſer 
verlegt hatte. 

   

  

  

Elbing⸗Marienburg. 

KHommerzienral Siebert, der bis vor zwei Jahren kaufmänni⸗ 

ſcher Leiter der Elbinger Schichaubetriebe war, iſt am Freitag nach⸗ 

mittag geſtorben. Et hal ein Alter von nahezu 74 Jahren er⸗ 

reicht. Wie bei dergleichen Amiäſſen üblich, regnei es Nachrufe für 

den Verſtorbenen, die der „guuten“ Geſellſchaft ſagen, was ſie an ihm 

verloren hat. 

Aus der Geſchichte der deuiſchen Geſellſchafisklaſſen. Die 

Jugendlichen⸗Verſammlung, in der Genoſſe Schröder am Sonntag 

über dieſes Thema ſprach, war trotz des herrlichen Frühlingswetters 

gut beſucht. Nachdem der Redner ſeinen Zuhörern den Unterſchied 

zwiſchen den verſchiedenen Geſchichtsauffaſſungen — der religiöſen, 

der heroiſchen, der ideologiſchen und der materialiſtiſchen Betrach⸗ 

tungsweiſe — klar zu machen verſucht hatte, führte er ſie in den 

Kulturkreis der mittelalterlichen Stadt, unterſuchte die wirtſchaft⸗ 

Proviant reichlich zu verſehen. 

mit den Entbeckungen der Spanler und Portugleſen einſetzten und 
die den SachmePamm Europar an die Küſten des Weltmeeres ver⸗ 
legte. Nachdem dann Bauernkrieg und Reformatlon Ai waren, 
ſchilderte der Redner die 0 des 17. und 16. Jahrbunderts 
mnit ihrem Menſchenhandel und lhrer Deſpotenwirtenſchaft, um mit 
einer Vetrachtung der Bedingungen, unter denen die franzöſiſche 
Revolutlon und das Auftauchen Bonapartes vor 06 guez zu ſchlie⸗ 
ßen. Eine Diskuſſion erſolgte nicht. Nach Schluß der Verſamm⸗ 
lung blieben die Tellnehmer noch eine Weile geſellig beielnander. 

Dle Republit Harnburg hat der nkſchen Schlffswerft einen 
Auftrag für ſechs onlons Lberuitßes Ler Wert U blekter 
beträgt zirta 200 000 Mark. 

Die ſtädliſchen Frelbadeanſtalten ſind wieder eröffnei worden. 

  

  

Danzig⸗Land. 
„0 M Grundſtücksſchacher. Die bürgerliche Preſſe bringt fol⸗ 

gende Noliz: 
„Eine nervöſe Unruhe hat den ländlichen Grundbeſitz in Oſt⸗ 

und Weſtpreußen ergriffen. Selten nur findet man Grundſtücke, 
die nicht nur leicht käuflich und verkäuflich ſind. Infolgedeſſen kann 
es nicht Wunder nehmen, daß der Beſitzwechſel von Tag zu Tag 
größere Formen annimmt. In der verfloſſenen Woche haben allein 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen 127 Grundſtücke ihren Beſitzer gewechſelt, 
Man ſollte annehmen, daß nur der Kleinbeſitz aus einer Hand in 
die andere übergeht. Dies iſt leider nicht der Fall. Gerade die 
größeren und mittleren Güter parlizipieren in überwiegender Anzahl. 
Dié eminente Bodenſpekulation auf dem Lande ſteigert die 
Vertaufspreiſe zu ungeahnter Höhe. Verdienſte 
der Beſitzer von durchſchnittlich 50 000 bis 100 000 Mart an größe⸗ 
ren Gütern ſind keine Seltenheilt. In fachkundigen Kreiſen hat man 
das Gefühl, daß die verkauften Güter zumüberwie⸗ 
genden Teile überzahltworden ſind, d. h. daß der 
eigentliche Wert und der Kauͤßpreis in keinem Verhältnis zu ein⸗ 
ander ſtehen. Für nicht allzuferne Zeit wird eine Stagnation im 
Güterhandel vorausgeſagt.“ 

Sehr bald wird die Agitation für höhere Zölle einſetzen, und 
dann werden die Agrarier wieder von der „Not der Landwirtſchaft“ 
jaäammern. Sie werden klagen, daß ſie zugrunde gehen müßten, 
wenn ihnen nicht höhere Zölle bewilligt würden. Die letzten Jahre 
haben aber deutlich gezeigt, daß die Zollerhöhungen, die das arbei⸗ 
tende Volk zum Hungern verürteilen, zu einer geroaltigen Steige⸗ 
rung der Grundſtückspreiſe fſühren. Die ganze Zollpolitik iſt höchſt 
ungeſund und bringt der Landwirtſchaft, wie man ſieht, keinen 
Segen. Dle einzelnen Veſitzer bereichern ſich, aber die Geſamtheit 
erleidet ſchweren Schaden. Deshalb fort mit dieſer ſchändlichen 
Wirtſchaſtspolitil! 

Der Herr Amtsſekreiär. Bei dem Rittergutsbeſitzer Wannom 8 
in Kokoſchken war der Herr Amtsgerichtsſekretär Schlender tätig. 
Im Nebenamt mußte der Genannte auch die Poſtagentur verwal⸗ 
ten. Dabei unterſchlug er 1000 Mark und kam deshalb vor die 
Danziger Strafkammer. Schlender geſtand die Tot, doch beſtritt 
er, als Beamter gehandelt zit haben. Die Oberpoſtdirektion nämlich 
ſieht nur den Herrn Wannom, dem ſie die Verwaltung der Agentur 
übertragen hat, als Poſtbeamten an, nicht auch den Schlender. Der 
Noſtverwalter ſeinerſeits hat jedoch Schlender durch Handſchlag an 
Eidesſtatt auf das Amt als Poſtverwalter verpflichtet. Das Gericht 
war nun der Meinung, daß dieſe Verpflichtung auf ſein Amt für 
Schlender verbindlich und er ſomit die Elgenſchaft als Poſt⸗ 

‚ ich war er ſimh dieſer Beamieneigenſchaft 
nicht bewußt. Samit wurden die Maufereien des Herrn Amts⸗ 
ſekretärs mit lumpigen zwei Monaten Gefänanis geſühnt. 

    

  

Stuhm⸗Marienwerder. 
In Prökelwitz bei Chriſtburg erhängte ſich der Milchfahrer 

Jatoß Wölm tin einem Anfoll geiſtiger Umnachtung. 

Freigeſprochen. Der Bäckermeiſter Emil Gieſe, früher in 
Marienau, jetzt in Culm wohnhaft, war vom Schöffengericht in 
Marienwerder wegen Diebſtahls zu drei Wochen Gefängnis verur⸗ 
teiit worden. Er ſollte aus dem Walde einen Raumeter Knüppel⸗ 
holz geſtohlen haben. Gieſe legle gegen das Urteil Berufung ein. 

Die Strafkammer in Graudenz kormnte ſich nicht von der Schulld 

des Verukteilten überzeugen und ſprach ihn frei. 

Braudenz⸗Strasburg. 
6 Zahte und 7 Monate Zuchthaus für den Verſuch, ein Raru- 

binerſchloß zu verkaufen. Dice Landes⸗ und Hochverratsprozeſſe 

reißen nicht ab. Kein Tag, an dem nicht die Preſſe üher derartige 

Välle derichten muß. Faſt ſcheint es, der unerſättliche Militarisruis 

hube eine neue Induſtrie ins Leben gerufen, ſo ſehr iſt die Spionage 

zur Maſſenerſcheinung geworden. In Graudenz mußte der Jäger 

zu Pſerde, Heinrich Heine, ſich vor dem Kriegsgericht verantworten, 

weil er auf Anſtiften des ihm befr⸗undeten Handlungsgehilfen Neu⸗ 

mann aus Danzig ein Karabinerſchloß zu ſtehlen verſucht hatte. 

Dicſes Schloß ſollte der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin perkauft 

werden. die Sache kam aber heraus und Neumann erhielt 255 

     lichen Bedingungen der mittelalterlichen Städte und Ständeherr⸗ 
ſchaft und ging dann zur Darſtellung der Umwälzung über, welche 
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Jahre Zuchthaus. Heine, gegen den jetzt das Krlegsgericht in Grau⸗       
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    i. Sgr av inier 2.ne der Eiee 

und etuent — vunb Musſtohmg amn Hrert der⸗ 
hrate — Die Konftruktion einre K. loßer karm fuür eine 

ö u foh der Mun mehr ale nebenfächlichee Intereſſe haben. ſaui 
Sütim kroß der buren Straſen, die gii den Pertut mill⸗ 
karilcher WWüniſ Stechru, Aümer wieder Veubt um folcher Zum⸗ 

trien willen ihre Hault zumt Marki trager dann EEi dits, wie 
Fucibot korrumpierenb bas Syſtem b65 2 Miſhiarismus Iſt. 

  

Thorn⸗ſtulm⸗Brieſen. 

eleter ln den Ted. als un, zu Däterchent Ein 
junce! Rüſfe, det odne Vegltlmatlonvpahpiere ber die Gtenze gt⸗ 
konmen uwr, war oon der Poltzei verbaftet Und ſoilte nach Ruß,⸗ 
lund eboeſchotter, tutden. Iun LE Der Thornet Kiſendahä⸗ 
krücke ſtürgte ſich der Bebaurtn. aus dem in voller Bahrt be⸗ 
üindlichen Ciſe ubuhmhitge. Ct eililt einen Schädelbtuch und andere 
lebenoßrſühtlich Verletzungen und wurde in ſterbendem Zuſtande 
in das Krankendaus gebrocht, 

In Geuneterg bei Schönſer erſchoß ſich ein unbekannter Mann, 
der dorr einige Tage im Galidauſe hoaleti hatte. 

   

  

  
  

Gewerkſchaftsbewegung. 
Kauft Krupp auch die Gelben auf? 

-Er (Heß. Nedakteur der Kruppſchen gelben 
Arbeiterzeitunah bätte auch an Schönknecht 
gelmrict en, er wilnſche nicht, dah man Vebins 
fnanglen ſchädige. Won möge ihm feine 
geitung abtaufen Wenn die Verliner (dle 
Gelden) Rein Geid dätten, ſo möchten ſte ſich 
an ihn (Hek) wenden., er würde ſchon Geld 

  

deſorgen.“ 
Aus dern; Sie tiser Lgelben Vertrauens⸗ 
münnervet au. Chemnitz, 7. Mai inlg. 

  

Es härt bei den Gelben gunz kräfus Der treibende Faktor iſt 
bie „Eſiener Richtung“. Dit Eßcme: Richtung hat ihre Macht im 
Kruppfchen rationaten Atkriterverrin und im Eſſener gelben 
„Werkperein“, deſſen em der oben genannte Herr Heß iſt. 
Der Eſſener nationale Arberterverrin oder Werksverein iſi aus der 
— nationolliberalen Partetorganiſation in Eſſen bervorgegangen. 
Fricher wurden die Arbeiterklagen mnethalb dieſer Organiſanon, 
wo friedlich neben Kruppſchen Direktaren auch Arbeiter leben durf⸗ 
ten, einſach vun notianalliberalen Parteiſekretär mit erledigt. Spä)⸗ 
ter ging das nicht mehr ſo einjach weiter, aus den Kruppſchen natio 
nulliberalen Arbeitern wurde eine Werkvereinsſektion, die ihre 
eigene Zeitung erhielt. S⸗ ibſtverſtöndlich war ſie apſolul ſelbſtüs 
diß“ Der R anuldemoktat, das poiiliſche Lebiusorgan 

eteinler „Berüiner Kiichtumg ſchreibt 3u dieſen 

    

    

    

     
der geiben Me 
Thema: 

„Wuas heißt umter ſolchen Umſtänden: 
der We 

das Eſſener Blait. 
kve rei n, iſt Eigentum Helben A Arbeiter, und ſeine 

     
rung des Eſterer Blattes nicht was nicht der Dirctlions- 
deamte Halbach (-Kruppſcher Direttionsſchußmann Halbach“ 
heißt es an anderer Stelle!) gutheißt, und Herr Halbach 
ſeinerſeits holt ſich ſeine Inſtruͤktionen vom Krupp⸗ 
ſchen Direkror Vielhabec. Wenn dann geſagt wird, 
der ganze Ueberſchuß des Blattes kommt der Arbeiterbewegung 

      

   
   

vorm. Hartnann zu umg 
nalliberale 

SAtteeklst: ijt ganz kiar: Kiuß 
gelbe Getreiöre anſteilen, und 
iſt geibe Htbeiterbewrynng! 

naltonalliberale Stellung 

  

Krupp braucht eine einheilliche natio⸗ 
rbeiterbewegungl Die forgt durch Sohmiertlei Ver⸗ 

kreter bafüüt, daß Rllſtungsvorlogen nicht burch 
bindert ober verklelnert werden! Die aalen- Verlüner Werk⸗ 
bereinler wollen nicht ohne welteres „Krupplaner“ werden Die 

muß eüen noch ein hulbes Dutzend 
ebius muß ausgelauft werden. Das 

ſerigkeilen de⸗ 

  

daßi kelne K. nahme genülgend Ein u Scmber ein Reglerungsrat, 
E g ů ihm 24 EA offent. ů Ein Fabrikant, ein — 

Ei ſen uub Hehyn Beßerrſchen der Am Ende ein Miniſter gar, 
ben Veitereptlerau x Ml ichlell U geht, zeigt ein Du miſerabie Kreatur 
mmlut benmntet den wir ber ſorben erſt he Her, Nummer des Wäbl' du in dritter Klaſſe nur, 
obHüun ibemoltaten enmeht lehmen. ber Knppb ſche Herr Heß fuhr nach Warum haſt du Rhinozeros 

Ebenmitz, um die dorkigr gelde Urbeertewegung Ins rwaſler Nicht auch ſo eln— Wie fagt man bloh? 
des eigenrn, Broiberrn zu tenken. Vebius, der „Hülter der olten Soin Vums vallera. ů 
Troditlonen“, kämpfie e gegen ihn. Was haben d'e Krupy So'n Bums vallera, 
ſchen Iutereſſenzen. im Arbeilerverein der Moſchwenſobeit So'n Bums vallera juchhe! 

  

  

Humor 

Euch ein Carmen 
Hagt, was würde 

Heulen muß man 

Und es nahen die 

(Dah wir ſie auch 

Jedes Haus iſt re 

Dank der eitung 
Richt ein einz'ges 

Wird beſchrieben 

Nein, bei Gott, 

heſienheit entriflen werden.   zugute. ſo klingt das verführrriſch. Man prüfe aber einmal die 
Ausgaben. Dunn wird man jehen, duß das Geld durch die 
Reiſen der Herren Halbuch und Heß uſw. verausgabt wird. und 

Reiſen im Arbeilerintereſe (im gelben Arbeilerinter⸗ 
nen, iſt noch ſehr fraglich.“ 

mit ſind aber die intereſſanten Veleuchtungen der gelben Är⸗ 
deitetbewegursg und ihrer Veeinflufſung durch Krupp noch lange 
nicht zu Ende. Der Nationaldemokral ſtelll ſeſt, daß der 
Verliner Förderungsgusſchuß der gelben Arbeiterbewegung im we⸗ 
ienttichen von ruppſchem Gelde geyalten wird! „Dieſer Berliner 

rungsuusſchuß iſt nämlich nichts weiter, als ein Inſtrumeni 
rma Krupp“ — ſo ſchreibt der Lebiusſche Nationaldemokrat! 

im Wunde deutſcher Werkoereine Vorützender wird — es ſind 
vanz anſtändige 5½00 Mark⸗Siellungen! — das hängt von Krupp 
ab. Wer eine gute Arbeiterſekretärſtelle, eine gelbe Redaktions⸗ 

    

   

  

So was nährt reichlich 

Der Mann wählt in   verjorgung oder ähnliches baben will, der braucht nur dafür zu ſor⸗ 

Jedes Höschen, jedes 9. 

und Satire. 

Hochzeitslied. 

Neu bezieh' ich meine Veier. 
De derxehrtes Publikum! 

enn ich ſing' zur Hochzeitsfeier 
— plimiplam-plum. 
heul' mir helfen 

Der gewohnte Nörglerton. 
mit den W.elfen 

Sagt ein altes Sprichwort ſchon. 

Verwandten, 
Die uns ſtets ſo wohl geſinnt, 

anders kannten, 
Das vergeſſen wir geſchwind.) 
Und es reqnet Blumenſträußchen. 

ich geziert. 
Rönig George und Nikoläuschen 
Werden ſtürmiſch akklamiert. 

bleibt uns fremde 
Wälchellnch. 

ein Glück! 

    

— wel 
Der Philiſter ſtrahlt bald heiter; 
Bald kriegt er den Rührungsklaps. 

jo geht's nicht weiter: 
Ober, bitte einen Schnaps! 

Morit. (Freies Volk.) 

Ode an das preußiſche Wahlrechl. 

Eine der Schönheiten des preußiſchen Wahlrechts beſteht darin, 
duß Vordellmirte in der erſten Wählerklaſſe ihr Wablrecht ausüben 

konuten. Dieſe Tatſache „wurde ſeinerzeit in den Luſtigen 
BVlättern gewürdigt. Das Poem mag der unverdienten Ver⸗ 

Da war ein Mann von viel Talent, 
Der hatte ein was man ſo nermt, 

Bums vallera juchhe! 

Wo war denn das? — In Altana 
Da lat ſich was im Pemisberg 

Bums vollera juchhe! 

ſeinen Mann, 
Was geht denn das De andern an, 

der erſten Klaſl 
Ja, ſolche Ehre kommt von das. 

Vom Bums vallera juchhe! 

Daß du in dritter Klaſſe wählſt, 
Daß du dich nicht mit Mißgunſt quälſt! 
Was biſt du denn auch weiter groß? 
Ein Arbeitsmann, ein Kofmich bloß, 
Ein Muſikus, ein Adrokat, 
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Für unsere 

snchen wir 

Einkassierer, 
mit. 

vortraut ist. 

Verwaltungsestelle Danzig 

einen 

der allen Verwultungsart n gründlich      

    
Miucdestens Aygiäh. 

keit zu erkscluittftlichen 0 

Bedingung. Handschriftliche Offertén sind bis 
Mai 1913 amn den unterzeichmeten Vor— 

8     

zum 31 

stand zu richten. 

Deutscher Transportarbeiterverband 
I. X.: EK. Jäpel. 
  

Eine faſt neue Strickmaſchine 
zu verk. Off. unt. O. 100 a. d. 
Expd. d. Volksw., Paradiesg 32. 

Saubere Frau bittet um Stück⸗ 
Wäſche im Freien zu trocknen. 
M. Kraufe, Brabank Nr. 8.   
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Auner. Eier. 
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Schuhwuren 

Erolbos Sehbrartulagerne 
Ei. Mühlongnsse, nob., dem 
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